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Abonnements
auf die „Altprerchische Zeitung" mit den 
Gratisbeilagen werden für die Monate November 
und Dezember stets angenommen und kosten in 
der Expedition unseres Blattes und in den.. be
kannten Abholestellen.................................1,10 M.
mit Botenlohn............................................1,30 „
bei allen Postanstalten...........................1,34 „

PM" Inserate
finden gerade in den bemittelten Kreisen Elbings, 
Ost- und Westpreußens den wirksamsten Erfolg.

Telegraphische Nachrichten.
Hamburg, 1. November. Es ist nunmehr die 

amtliche Erklärung abgegeben, daß Hamburg seuchen- 
frei ist. Der Verkehr der Schlafwagen zwischen 
Hamburg und Süddeutschland ist von heute ab wieder 
ausgenommen worden. ____________________ _____

Der Zeugnißzwang.
Die „Voss. Ztg." schreibt: „Ist es recht, Gesetze 

zu geben, gesetzliche Forderungen auszusprechen, deren 
Erfüllung nach der allgemeinen Meinung allen 
anständigen Menschen zur Unehre gereicht? Oder ist 
es richtiger, die Gesetze so zu machen, daß die Erfüllung 
dieser Verpflichtungen mit dem Charakter eines ehren
haften Menschen verträglich ist?" So fragte unter 
„allseitigem lebhaften Beifall", wie der amtliche Bericht 
ausdrücklich verzeichnet, der Abgeordnete Wehrenpfennig 
bei der zweiten Berathung der Justizgesetze, als der 
Zeugnißzwang gegen die Presse zur Entscheidung stand. 
Die Geschichte der Konfliktszeit war reich wie an 
Fällen der rücksichtslosen Vergewaltigung der Preß- 
freiheit, so besonders an Versuchen, durch Zwangs
mittel die Urheber von Nachrichten oder Aufsätzen 
auszukundschaften, die den leitenden Staatsmännern 
Unbequemlichkeiten bereiteten. Seit besonders der 
Jnsterburger Redakteur Hagen viele Monate im 
Gefängnisse zugebracht hatte, weil er nicht 
zum ehrlosen Manne und Verräther werden 
wollte, ist dann kaum ein Jahr dahin- 
gegangen, ohne daß hier oder dort der Hebel des 
Zeugnißzwanges angefetzt wurde. Diesem Verfahren 
sind die Blätter der verschiedensten Richtungen ver- 
fallen. Man hat gelegentlich auch ganze Redaktionen 
hinter Schloß und Riegel gebracht. Der Regierung 
Und aus solchen Machenschaften fast ausnahmslos 
nut Unannehmlichkeiten, Vorwürfe und Nachtheile 
erwachsen. Das Rechtsbewußtsein der Nation hat den 
osugnißzwang regelmäßig so rückhaltslos verworfen, 
wie die Stimme des Reichstages sich gegen ihn kehrte. 
Den beabsichtigten Zweck aber, die Ermittelung des 
Verfassers oder des Gewährsmannes, hat die Regie
rung fast ebenso ausnahmslos verfehlt. Denn wäre 
selbst ein Redakteur für seine Person charakterlos ge
nug, das in ihn gefetzte Vertrauen zu täuschen, so

Feuilleton.
War sie es werth?

Von Z. Rodenbach.
Nachdruck verboten.

Es war der Tag der Todten. Schon stand die 
Sonne tief-im Westen über dem dunklen Walde, 
dessen Tannenwipfel von glühendem Roth übergossen, 
Flammen gleich zu ihr empor zu lodern schienen. 
Vor dem kleinen Gutshofe faß ein junger Mann, 
bleich, mit düsterem Blick, den Stock in der Hand, 
fertig zum Ausgehen, und schien noch zu zögern. 
Vielleicht war es ihm noch immer zu hell, vielleicht 
wünschte er Niemandem zu begegnen bei dem großen 
Gange, den er vor hatte.

Endlich war es Abend geworden. Noch glühte 
der Himmel purpurn, aber schon senkte sich im Thal 
rasch die Dunkelheit herab. Jetzt stand er auf und 
ging langsam an der lebenden Hecke des Gartens 
dahin und schlug dann einen schmalen Feldweg ein, 
der ihn zwischen Stoppelfeldern, Obstbäumen und 
Weinbergen zu dem kleinen, auf einsamer Höhe 
legenden uralten Dorfkirchhofe führte.

Vor dem Gitterthor machte er noch einmal Halt 
und blickte um sich. Auf dem buntgefärbten Laub 
der Bäume lag der röthliche Schimmer des Herbstes. 
Eine Schaar Krähen zog durch den blaßblauen 
Himmel. Um ihn war der Dust des Haidekrautes 
und des Thymian. Ueber ihm fang in den alten 
Linden der Wind fein melancholisches Lied. Die 
Dämmerung wuchs um ihn, und als er jetzt über die 
niedere Friedhofmauer blickte, flackerte auf einem 
kleinen Hügel ein einzelnes Licht, einer irrenden 
Seele gleich.

Langsam trat er ein. Er fand den Friedhof leer 
und ging nun rasch auf ein Grab zu, das in einer 
Ecke zwischen alten verwitterten und bemoosten Kreu
zen und Grabsteinen lag, mit einem einfachen Denk
stein geziert, über den eine Traueresche ihre Zweige 
breitete. Er beugte sich über den Stein, las die 
Aufschrift und stufte auf. Hier lag er, der liebste 

müßte er befürchten, unter der Wucht der Entrüstung 
feiner Berufsgenossen für fein ferneres Leben den 
Treubruch härter zu büßen, als er die Weigerung 
des Zeugnisses nach dem Gesetze büßen könnte.

Auf gegenseitigem Vertrauen beruhen die Be
ziehungen zwischen der Presse und jenen vielgestalti
gen Faktoren, die an der Bildung der öffentlichen 
Meinung, an der journalistischen Vertretung der 
Interessen der Gesammtheit thätig sind. Die Presse 
hat die mannigfachsten Ausgaben zu erfüllen. Sie 
bringt nicht nur viel, um Jedem etwas zu bringen, 
sondern ihr wird auch viel gebracht, weil sie wirk
samer die Bedürfnisse des Volkes geltend machen 
kann als der einzelne Bürger. Nicht Jedermann ist 
in der Lage, für seine Meinung mit seinem vollen 
Namen einzustehen. Berechtigte Rücksichten können 
ihn nöthigen, mit seiner Person im Schatten des Ge
heimnisses zu bleiben, während doch die Verschweigung 
seiner Ansicht oder die Unterdrückung seiner Kenntniß 
eine Verletzung seiner Gewissenspflichten gegen die 
Nation wäre. Auch kommt es in vielen Fällen 
nicht daraus an, wer etwas sagt, sondern 
was gesagt wird. Darum haben auch große Patrio
ten Aussätze in Zeitungen oder Flugschriften und 
Bücher veröffentlicht, ohne ihre Verfasserschaft zu ver
rathen. Ueber den Urheber von Junius-Briefen wird 
heute noch gestritten. Schöns „Woher und Wohin?", 
Johann Jacobys „Vier Fragen", Max Dunckers 
„Vier Monate preußischer Politik" und viele andere 
wichtige Schriften sind anonym erschienen. Im Ver
trauen auf die Verschwiegenheit der Redakteure hat 
sogar Friedrich der Große gelegentlich Artikel für die 
„Voss. Ztg.", wie der Prinz von Preußen, der spätere 
Kaiser Wilhelm, Aussätze für das „Pr. Wochenbl." 
geschrieben. Fürst Bismarck ist einer der eifrigsten 
Tagesschriftsteller, und wenn heute Graf Caprivi 
mitunter zu der Feder greift, so hegt auch er den 
Glauben, daß seine Helfershelfer unfähig feien, vor
kommenden Falles seine Urheberschaft vor aller Welt 
zu enthüllen. Er selbst könnte nicht anstehen, einen 
solchen Vertrauensbruch als schnöde Ehrlosigkeit zu 
brandmarken. Und da sollte zu rechtfertigen sein, daß 
wegen der Veröffentlichung der Mtlitärvorlage eine 
hochnothpeinliche Untersuchung mit Zeugnißzwang und 
Strafgericht angestrengt würde?

Daß dieses Verfahren erfolglos wäre, wird sich 
der Reichskanzler selbst sagen. Denn im schlimmsten 
Falle läßt der Redakteur eines anständigen Blattes 
eher sechs Monate Gefängniß über sich ergehen, als 
daß er sich einer ehrlosen Handlung schuldig machte. 
Einstweilen freilich muß zweifelhaft erscheinen, ob 
überhaupt in Disziplinarsachen — und höchstens um 
einen im Disziplinarverfahren zu rügenden Verstoß 
eines Beamten könnte es sich handeln — der Zeugniß
zwang Anwendung leidet. Die Strafprozeßordnung 
gilt nur für Strafsachen, nicht für Disziplinarsachen. 
Das steht im Text wie in der Begründung des Ge
setzes. Eine „analoge" Anwendung der Bestimmungen 
der Strafprozeßordnung bei Tiszipltnarsachen wird 
von zahlreichen Gerichten wie von namhaften Rechts
lehrern als unzulässig verworfen. Wäre aber

Freund, der Genosse seiner Jugend, seiner Träume, 
dem er sein Herz, sein Vertrauen zugewendet wie 
keinem Andern und der schließlich im Zweikampf 
durch eine Kugel von seiner Hand geendet hatte — 
um einer Frau willen.

Lange saß er nun auf der wurmstichigen Bank, 
welche in der Nähe der langsam zerbröckelnden Mauer 
stand, und sein Blick wendete sich halb unbewußt in 
die Vergangenheit zurück, in jene Tage, wo er, der 
hier lag, frisch und muthig an seiner Seite gestrebt 
und sich des Lebens gefreut hatte, und wo sie, der er 
seit Jahren nicht begegnet war, plötzlich zwischen sie 
getreten war.

Es war jetzt still oben in den Lüften, das weite 
Land ringsum vom Reif überzogen, schimmerte wie 
em silbernes Meer. Der Wald stand schweigend da 
in der dämmernden Ferne, während jenseits des 
Baches weiße Birken, unheimliche Phantome, her- 
überwinkten. Grauer Nebel kroch auf der Erde 
heran und kreiste auf der Höhe jenseits des kleinen 
Dorfes um den verwitterten rohen Stein, wo einst 
die Gerechtigkeit ihres traurigen Amtes gewaltet 
hatte.

Mit einem Male stand ihr Bild vor ihm. Es 
war, als ob ihre hohe schlanke Gestalt aus dem 
grauen Nebel hervortreten und sich langsam, ein 
spöttisches Lächeln um die vollen Lippen, ihm nähern 
würde. Der Blick ihrer dunklen Augen war auf 
ihn geheftet, und er erschauerte leicht unter demselben.

Es war bei einer Hetzjagd, im Herbste, wo er sie 
kennen lernte. Sie war die Tochter eines Offiziers 
a. D., der in der Nähe aus seinem Gute lebte, und 
von ihm nach Husarenart erzogen worden. Sie zeigte 
sich auch an diesem Tage bei der Hasenhetze, welche 
Meute und Jäger wie im Fluge über die Haide 
führte, als eine kühne Amazone, die vor keinem Hinder
niß zurückschrak. Grausame Lust blitzte in ihren schönen 
dunklen Augen auf und verlieh ihr nur in den Augen 
der Herren, die ihren Hofstaat bildeten, einen Reiz 
mehr. Auch er mußte ihr seinen Tribut zahlen. Nie
mand, der ihr nahte, die in der jungfräulichen Ge
stalt eines unmuthigen Mädchens die stolze, kluge, 
leidenschaftliche Seele eines Weibes barg, konnte gleich- 

der Zeugnißzwang in Disziplinarsachen rechtlich 
begründet, so läge nur um so dringendere Noth
wendigkeit vor, das Gesetz in Einklang mit der 
gesunden Moral des Volkes zu bringen, mithin 
den Zengnißzwang gegen die Presse zu beseitigen. 
Die Strafprozeßordnung macht Ausnahmen von der 
Zeugnißpflicht schon heute bet Geistlichen, Vertheidigern, 
Rechtsanwälten, Aerzten. Das Vertrauensverhältntß 
des Redakteurs zu seinem Gewährsmann erheischt im 
öffentlichen Interesse eine ähnliche Berücksichtigung im 
Gesetze. Nach der Strafprozeßordnung ist Niemand 
verpflichtet, Auskunft auf Fragen zu geben, wenn 
diese Auskunft ihm oder seinen Angehörigen die Ge
fahr strafrechtlicher Verfolgung zuziehen würde. In 
der Justizkommission wurde beantragt, daß die Be
rechtigung zur Verweigerung des Zeugnisses auch 
dann eintreten solle, wenn die Antwort dem Zeugen 
zur Schande gereichen würde. Dieser Antrag wurde 
abgelehnt. Im österreichischen Recht kann im ge
gebenen Falle der Redakteur von der Zeugnißpflicht 
entbunden werden; eine Ausnahme ist nur für „wich
tige Fälle" vorbehalten worden. Indessen soll die 
Verweigerung des Zeugnisses anerkannt werden, wenn 
eine moralische Verpflichtung zur Verschwiegenheit 
begründet ist. In andern Staaten ist der Zeugniß
zwang gegen die Presse unbedingt aufgehoben, und 
diese Anschauung entspricht dem Beschlusse, den der 
Reichstag in zweiter Lesung faßte; mit 238 gegen 
50 Stimmen wurde der Zeugnißzwang gegen die 
Presse als ein Verstoß wider die guten Sitten 
beseitigt, leider aber in dem Kompromiß der dritten 
Lesung auf Verlangen des Fürsten Bismarck wieder- 
hergestellt.

Man führte im Reichstage aus, daß der Zeugniß
zwang eine Art moderner Tortur sei, daß er die 
Zeiten der Demagogenriecheret zurückführe und die 
unerträglichsten Unsitten eines alles Rechtsgesühl 
niedertretenden Polizeistaates zum Gesetz erkläre. Es 
sei unrecht und verkehrt, Gesetze zu machen, die einen 
ehrenhaften Mann in den Widerstreit bringen, daß 
er entweder die Gebote des Gesetzes oder die
jenigen der Ehre verletze. Man hielt den Zeugniß
zwang auch für überflüssig und widerspruchsvoll, 
weil nach dem Preßgesetze regelmäßig der 
verantwortliche Redakteur a ls Thäter haftbar zu 
machen ist, er mithin als Schuldiger oder mindestens 
Mitschuldiger nicht gleichzeitig Zeuge sein dürfte. 
Soll nun hinsichtlich des Zeugnißzwanges bei dem 
„alten Kurse" geblieben werden? Und soll die Re- 
gterung Waffen führen, die sich noch stets als stumpf 
oder aber zweischneidig erwiesen haben? Was Herr 
Wehrenpfennig, der jetzt selbst in der Regierung sitzt, 
vor einem halben Menschenalter sagte, ist heute noch 
zutreffend. Man soll an Ehrenmänner keine Anforde
rungen stellen, deren Erfüllung sie nach der allge- 
wkUien Meinung moralisch vernichtete, und man soll 
ote Gesetze so einrichten, daß ihre Beobachtung mit 
„ w Charakter eines ehrenhaften Menschen verträg
lich ist.

gültig bleiben. Sie zeichnete ihn an diesem Tage 
9ouz besonders aus. Vielleicht, daß er ihr neu war, 
^Uetcht auch, weil er ihr besser gefiel als die Andern, 
ttts die Jagd zu Ende war, durfte er sie aus dem 
Dattel heben, und als sie Abschied von ihm nahm, lud 
ire ihn ein, das Haus ihrer Eltern zu besuchen.
ct- nicht lange auf sich warten. Schon zwei
Dage spgter kam er und nun begann von ihrer Seite 
lsnes uralte Spiel, bei dem der Mann stets der ver
tierende Theil sein wird und muß. Er liebte sie und 
er glaubte sich wieder geliebt, denn ihre Blicke schienen 
wm zu ermuthigen und manches hingeworfene Wort 
schien anzudeuten, daß sie es gern sehen würde, wenn 
er um ihre Gunst, um ihre Hand werben würde.

Eines Abends kam er durch die Felder, wo er ein 
paar Rebhühner geschossen hatte, und statt wie sonst, 
durch das Tbor' einzutreten, sprang er über den 
Zaun und drang unbemerkt in den Garten ein. Als 

sich dem Hause näherte, bewegte sich hinter den 
Bohnenstangen eine schlanke lichte Gestalt, eine liebe, 
wohlbekannte Stimme rief seinen Namen, und dann 
kam sie ihm entgegen, nahm seinen Arm und führte 
ihn tief hinein in das dichte Gehege, wo sie ihn neben 
sich auf eine Bank niederzog. Hier fand er, der sich 
bisher scheu zurückgehalten hatte, den Muth, ihr von 
seinen Empfindungen, von seinen Absichten zu sprechen. 
Sie kam ihm warm und freudig entgegen, und als 
er sie endlich an sich zog, gab sie sich ihm leise be
bend in voller Zärtlichkeit hin und erwiderte seine 
leidenschaftlichen Küsse mit einer Innigkeit, welche 
ihrem amazonenhaften Wesen sonst fremd zu sein 
schien.

Kurze Zeit darauf wurde es bekannt, daß sie sich 
verlobt hatten.

Kein Wölkchen trübte bisher den Himmel seines 
reinen Glücks. Da kam eines Tages sein Freund in 
der redlichen Absicht, ihn zu warnen. Vielleicht wäre 
Alles noch gut vorübergegangen, wenn die Unter
redung nicht unglücklicher Weise vor Zeugen, vor 
einigen guten Kameraden ftattgefunden hätte. Mit 
steigender Leidenschaft vertheidigte er die Geliebte, 
die Braut, ein bitteres unbedachtes Wort rief das 
andere hervor, es kam zu einem heftigen Streit, und

Politische TagesiibeTficht.
Elbing, 2. November.

Ein gewisses Aufsehen erregt ein Artikel der 
»Woce della verita« über die Wittenberger 
Rede des Kaisers. Das genannte Blatt greift 
den Kaiser, der einen Rebellen und Deserteur 
verherrliche, und dessen Alliirte heute den Papst 
gefangen halten, heftig an. Die deutschen Katholiken 
dürften die Auslassungen des Kaisers nicht gleichgültig 
hinnehmen. Zum Glück stehe heute der Papst als 
Triumphator da und die römische Kirche sei mächtiger 
als je, während der Protestantismus längst gestorben sei.♦

Was die Russen zu der deutschen Militär
vorlage sagen. Nachdem die „Novosti" bereits am
27. Oktober den Wortlaut der Militärvorlage nach 
der „Köln. Ztg." reproduzirt haben, kommen sie am
28. (Nr. 286) aus das Thema zurück und geben an
leitender Stelle ihrer Freude darüber Ausdruck, daß 
die rheinische Kollegin es „so gut" gemacht habe und 
Caprivi nunmehr die Möglichkeit genommen sei, noch 
ferner mit der öffentlichen Meinung Europas „blinde 
Kuh" zu spielen. Die Verfasser des Gesetzentwurfs — 
sagt das Blatt — behaupten zwar, durch die eisernen 
Rüstungen von Seiten Rußlands und Frankreichs zu 
dem gewagten Schritte gedrängt worden zu sein; dies 
sei jedoch pure Einbildung. In Wirklichkeit verhielte 
es sich so, daß die Vorlage eine „direkte Drohung" 
gegen jene beiden Mächte enthalte, weshalb die 
Bedrohten um so eher berechtigt sein dürften, ihrerseits 
die nöthigen Vorkehrungen zur Vertheidigung zu 
treffen, als sie es nicht mit Deutschland allein zu thun 
hätten. In der Begründung zur Vorlage heiße es 
freilich, Frankreich habe bereits die äußersten Grenzen 
der möglichen Anstrengung erreicht und könne nicht 
gut weiter gehen; wir fürchten aber, bei dieser Be
hauptung möchte der Wunsch der Vater einer un
richtigen Beurtheilung gewesen sein. Wer weiß, 
Frankreich könnte am Ende den Bogen doch noch ein 
wenig stärker anspanneu und den Friedensstand seiner 
Armee bis zu einer Million steigern. (?) Um so 
leichter, als es die Mittel dazu besitze, was von 
Deutschland eben nicht behauptet werden könne. Auf 
alle Fälle erinnere der Wetteifer der Großmächte in 
Sachen der Kriegsbereitschaft nur zu lebhaft an den 
erst kürzlich statlgehabten Distanzritt zwischen Wlen 
und Berlin, bei welch unsinnigem Sport bekanntlich 
nichts Anderes erreicht worden sei, als daß die armen, 
unschuldigen Thiere säst Kopf für Kopf zu Tode ge
ritten wurden............. Das bis an die Zähne Rüsten
und die damit unzertrennliche, gewaltsame Anspannung 
der endlosen Steuerschraube müsse nothwendig und in 
absehbarer Zeit zum Ruin der Völker Europas führen.

I n l u n d.
* Berlin, 1. Nov. Der Kaiser, der mit 

mehreren anderen Fürstlichkeiten noch am Montag 
Abend aus Wittenberg zurückgekehrt ist, wird sich am 
Donnerstag zu den Trauerfeierlichkeiten für die 
Sonntag Abend verstorbene Königin Olga von 

als sich die Freunde trennten, wurde selbst von den 
Besonnensten und Kaltblütigsten ein Zweikampf zwischen 
Beiden für unvermeidlich gehalten.

An einem Hellen sonnigen Wintermorgen trafen sie 
sich in dem nahen Walde. Unten schimmerte die 
weiße wie Atlas glänzende Decke des Schnees, oben 
leuchteten die grünen Wipfel der Tannen im warmen 
Sonnenlicht. Trotz des winterlichen Frostes war der 
Tag heiter und schön. Zum letzten Mal blickten sich 
die beiden Freunde in das Auge, die Vorbereitungen 
waren bald beendet, auf das gegebene Zeichen fielen 
zwei Schüsse und der redliche Warner sank in den 
Schnee und färbte denselben mit seinem strömenden 
rothen Blut.

In dem Augenblick, wo er ihn mit dem Tode 
ringen sah, war der Groll vergessen, und er warf sich 
tief erschüttert neben ihn auf die Knie nieder, um 
seine Hand zu fassen und seine Verzeihung zu erlangen. 
Der Sterbende versuchte zu sprechen, aber kein Wort 
kam mehr übir seine Lippen. Mit zitternder Hand 
zog er ein Päckchen Briefe aus der Brust hervor und 
reichte sie ibm. ■ Dann sank er zurück und Alles war 
zu Ende.

Die Briefe waren von ihrer Hand geschrieben. 
Was sie enthielten, er wollte es nicht wissen. Dieses 
Päckchen, das mit einem Rosaseidenband zusammen
geknüpft war, erschien ihm wie ein unheimlicher Gast, 
wie ei.i Gespenst in seinem Hause. Er trug es zu 
ihr und übergab es ihr als das Vermächtniß des 
Sterbenden.

S e empfing die Briefe mit einem jähen Schreck. 
Dann heftete sie einen langen seltsamen Blick auf ihn. 
Dieser Blick schien ihn zu fragen, ob er gelesen habe 
oder nicht. Und als sie entdeckt hatte, daß die Briefe 
mit dem Siegel des Geschiedenen verschlossen war, 
glitt ein leises Lächeln über ihr schönes Antlitz und 
dann legte sie die vollen weichen Arme um seinen 
Hals und küßte ihn.

Eines Tages ließ er sich bei ihr, zu der er jetzt 
täglich kam, entschuldigen. Ein unerwarteter Besuch 
hielt ihn zurück. Als' es Abend wurde, empfahlen 
sich jedoch die Gäste früher als er erwartet hatte, und 
nun eilte er durch die mondhelle Winternacht zu ihr.



Württemberg nach Stuttgart begrben. wo 
Freitag die feierliche Beisetzung stattfindet. Der 
Berliner Hof hat für die verstorbene Königin die 
Trauer auf drei Wochen angelegt. In Württemberg 
ist die Hoftrauer auf zwölf, die Landestrauer auf sechs 
Wochen festgesetzt worden. — Die fürstlichen Gäste, 
welche anläßlich der Wittenberger Feier nach Berlin 
gekommen waren, sind zum größten Theil bereits 
wieder abgereist.

— Die jährliche Goldproduktion 
schwankte in den Jahren 1851 bis 1890 von rund 
155,000 bis etwas über 200,000 Kilogr. Dagegen 
stieg die jährliche Silberproduktion von 895,000 Kilogr. 
bis auf nahezu 4j Mill. und zwar trotz des außer
ordentlichen Preisfalls. Die gegenwärtige Produktions
ziffer übertrifft das Ergebniß der siebziger Jahre um 
das doppelte, die Ausbeute der fünfziger Jahre um 
das Fünffache.

— Das Staatsministerium hat am Dienstag 
dem revidirten Entwurf eines Kommunalsteuergesetzes 
nach dem Vortrage des Finanzministers Dr. Miguel 
die Zustimmung ertheilt. Die drei Gesetzentwürfe über 
die Vermögenssteuer und das sogenannte Ueber» 
weisungsgesetz der Grund-, Gebäude- und Gewerbe
steuer an die Gemeinden werden als ein untrennbares 
Ganzes dem Landtage unmittelbar nach seinem Zu
sammentritt vorgelegt und wahrscheinlich schon am 
10. d. M. von dem Finanzminister in einer umfassen- 
den Rede begründet werden.

— Eine aus ganz Württemberg zahlreich besuchte 
Stuttgarter Versammlung der Vertrauensmänner der 
deutschen Partei Württembergs vom 30. Oktober hat 
beschlossen, die für die Durchführung der zweijährigen 
Dienstzeit nöthigen Opfer von 20—30 Millionen 
Mark seien zu bewilligen; bezüglich der Mehrforderungen 
war eine Minderheit für Ablehnung, weil die Zeiten 
zu schlecht seien und der neue Kurs zu wenig Ver
trauen genieße; eine Mehrheit aber war für Abwarten 
des vollen Materials an Nachweisen, ehe man Ja 
oder Nein sage. — Die betreffende Partei war bisher 
für alle Vorschläge zur militärischen Sicherung des 
Reiches.

— Sind Sozlaldemokraten zu Jn- 
nungsmitgliedern geeignet? Diese Frage 
beschäftigte am Dienstag das Oberverwaltuugsgericht. 
Es handelte sich um den seiner Zeit mitgetheilten Fall 
der Zurückweisung eines Aufnahmegesuchs zweier 
Webermeister in Neustadt in Oberschlesien in die dor
tige Weberinnung, mit der Motivirung: sie seien als 
notorische Sozialdemokcaten weder in politischer, noch 
in religiöser Hinsicht geeignet, Jnnungsmitglieder zu 
sein; sie könnten die Bestimmung des Statuts, „einen 
ehrenhaften Lebenswandel zu führen", unmöglich er
füllen. Ihre Klage wurde vom Bezirksausschüsse zu
rückgewiesen, weil die Kläger die Aufgabe der In
nung, „zum fleißigen Besuche des öffentlichen Gottes
dienstes die Lehrlinge anzuhalten", nicht erfüllen könn
ten. Der Senat des Oberverwaltungsgertchts enschied 
aber dahin, daß die Vorentscheidung aufzuheben, und 
die Innung zu verurtheilen sei, die Kläger als Meister 
und Mitglieder anzunehmen. Insbesondere wurde 
in den Gründen gerügt, daß politische und religiöse 
Fragen mit der Frage, ob Jemand einen ehrenhaften 
Lebenswandel führe, verquickt würden.

Aus! and.
Oesterreich-Ungar«. Wien, 1. Nov. Der 

Kaiser ernannte 21 neue Herrenhausmitglieder, unter 
denen sich zum ersten Male seit der Regierung des 
Grafen Taaffe eine Reihe ausgesprochen deutsch
liberaler Parleimänner befinden, darunter der frühere 
Führer des liberalen Großgrundbesitzes in Mähren, 
Baron Eichhoff, der frühere liberale Landeshauptmann 
von Oberösterreich Aigner, die Großindustriellen 
Gomperz, Leitenberger und Ringhoffer. Von Pro
fessoren der Wiener Universität wurden genannt 
Chemiker Professor Ludwig und der Rechtsgelehrte 
Professor Exner, Reichsrathsabgeordneter Graf Sylva- 
Taroucca, mehrere Landtagsabgeordnete, darunter 
Prinz Ferdinand Lobkowitz und der Präsident des 
Dalmatiner Landtages Vojnovic, zwei Feldzeugmeister 
und der Vize-Gouverneur der österreichisch-ungarischen 
Bank Zimmermann.

Prag, 1. Nov. Zu Ehren der tschechischen Ab
geordneten fand gestern ein Begrüßungsabend statt, 
wobei alle Redner, darunter Dr. Gregr, die Selbst-

Er freute sich, sie zu überraschen, die ihn infolge 
seiner Zeilen gewiß nicht erwartete.

Auch diesmal wie an jenem Tage, wo sich ihre 
Herzen gefunden, kam er durch den Garten. Der 
Schnee verschlang seine Schritte. Als er sich dem 
kleinen Weiher näherte, der mitten im Parke lag, sah 
er im silbernen Dümmer des Mondes zwei Gestalten, 
die sich auf der Eisdecke bewegten. Eine schlanke 
Frauengestalt schien schalkhaft mit einem muthwilligen 
Lachen vor einem Manne zu fliehen, der sie im Scherze 
verfolgte. Unwillkürlich hielt er inne, und wurde gegen 
seinen Willen Zeuge, wie der junge Mann das schlanke 
Mädchen ereilte, und wie sie mit einem Male in seinen 
Armen lag, und sich ruhig von ihm küssen ließ. Und 
als jetzt der Mond ihr Antlitz voll beschien, erkannte 
er die Geliebte.

Leise, wie er gekommen, kehrte er zurück, um eine 
bittere und schmerzliche Erfahrung reicher.

Am folgenden Tage löste er das übereilt geschlossene 
Bündniß und ein Jahr später heirathete sie einen 
Andern.

„War sie es werth?" fragte er sich jetzt, daß der 
treue redliche Freund um sie den Tod gefunden hatte, 
war sie es werth, was er um sie gelitten hatte, die 
Jahre hindurch, wo er zum Menschenfeind, zum 
Frauenverächter geworden war.

Es war dunkel geworden, das Licht auf dem 
kleinen Grabhügel war längst erloschen. Er stand 
auf, warf noch einen letzten wehmüthigen Blick auf 
das Grab des Freundes und verließ dann den 
Friedhof.

Diesmal schlug er einen anderen Weg ein. Er 
durchschritt das Dorf, aus dessen Hütten ihn überall 
erleuchtete Fenster grüßten, und ging auf der Straße 
dahin. Der Nebel war gesunken und wogte über 
Wiesen und Stoppelfelder dahin, vom Mondlicht be- 
glänzt. Jetzt nahten auf der Straße zwei Reiter 
langsam im Schritt, ein schönes üppiges Weib in 
Sammtjacke, den Amazonenhut aufdem dunklen reichen 
Haar, ihr zur Seite ein junger Mann, mit dem sie 
lachte und plauderte. Er trat zurück, um sie vorüber 
zu lassen, und wie er jetzt in dem Schatten der Bäume 
stand, erkannte sie ihn nicht, aber er erkannte sie und 
noch einmal begann sein Herz schmerzlich zu pochen.

Als sie vorüber waren, blickte er ihnen nach. Er 
sah, wie sie sich anmuthig und nachlässig auf dem 
Sattel schaukelte, und jetzt, wie der junge Mann an 
ihrer Seite — ein neuer Verehrer — den Arm um 
sie schlang und ihre Lippen sich in einem langen 
Kusse begegneten.

War sie es werth?

I
ständigkelt des böhmischen Staates und die Untheil- 
barkeil der Länder der Wenzelskrone betonten. Viel
gefeiert wurde das Vordringen der Jungtschechen in 
Mähren, wo kürzlich bei der Neuwahl eines Abgeord
neten an Stelle des ins Herrenhaus berufenen Ex- 
ministers Prazak die Jungtschechen siegten. Gegen die 
Alttschechen wurde heftig losgezogen.

Frankreich. Paris, 1. Nov. Die gesammte 
Presse leitartikelt über das Ende des Ausstandes 
in Carmaux; während die radikalen Blätter über 
die erzielten Resultate jubeln, äußern sich die re
publikanischen sehr schwarzseherisch. Der „Matin" 
versteigt sich sogar zu der Aeußerung, daß nach 
Derartigem der Begriff der „Regierung- aufhöre und 
die Anarchie als eröffnet gelten muß.

Belgien. Antwerpen, 1. Nov. Von heute 
ab werden auf hiesiger Börse die Getreidepreise 
nicht mehr amtlich notirt werden, wodurch der ge
sammte Getreide-Terminhandel beseitigt ist.

Rußland. Petersburg, 3t. Okt. Wie ge
meldet wird, hat der General-Gouverneur Jgnatiew 
in seinen neuesten Erlassen ungeordnet, daß nunmehr 
die deutschen Ansiedler des Gouvernements 
Kiew mit aller Energie angehalten werden, den Unter
halt der russischen Volksschulen mit zu bereiten. Die 
entsprechenden Abgaben sollen rücksichtslos eingetrieben 
werden.

Italien. Rom, 1. Nov. Wie der „Seccolo" 
versichert, wird Giolitti in seiner übermorgigen 
Rede erklären, daß er nicht gesonnen sei, aus der 
Annahme des Petroleum-Monopols eine Vertrauens
frage zu machen. Ueberhaupt beabsichtige er dieses 
Monopol erst 1895 in Kraft treten zu lassen. Was 
die Parteibildung innerhalb des neuen Parlamentes 
anbelangt, so hoffe er, daß die einzubringenden Vor
lagen hierin große Veränderungen hervorrufen werden.

Bon der Cholera.
Thorn, 1. November. Der gestern an der Cholera 

erkrankte Flößer ist gestorben.
Budapest, 1. November. Von Mitternacht bis 

Abends 17 Erkrankungen, 9 Todesfälle.

Nachrichten aus den Provinzen.
Danzig, 1. Nov. (D. Z.) In der zweiten 

Hälfte des Monats Oktober sind in Neufahrwasser an 
inländischem Rohzucker verschifft worden: 29,380 Zoll- 
centner nach England, 4000 nach Holland (gegen 
143,100 in der gleichen Zeit v. I.). Gesammt-Export 
bis jetzt in der Campagne 220,094 Zollcentner (gegen 
450,702 resp. 302,932 Zollcentner in der gleichen 
Zeit v. I.). Lagerbestand in Neufahrwasser am 
31. Oktober 1892: 257,250, 1891: 145,468, 1890: 
208,424 Zollcentner. — An russischem Zucker wurden 
seit Beginn der Campagne 29,860 Zollcentner nach 
England und 1000 nach Skandinavien verschifft, Der 
Lagerbestand beträgt 7438 Zollcentner (gegen 23,600 
zur gleichen Zeit v. I.).

Neuteich, 31. Oktober. Gestern Abend ist die 
Jnstkathe des Besitzers E. Wiebe in Neukirch voll
ständig niedergebrannt. Den Bewohnern ist fast ihre 
ganze Habe mitverbrannt, auch sind drei Personen 
durch Brandwunden schwer verletzt worden. Während 
des Brandes sollte ein widerspenstiger Knecht, der die 
Arbeit verweigerte, zur Haft gebracht werden. Er 
wurde jedoch von seinem Bruder befreit, und nun 
drangen beide auf den Amtsdiener ein und brachten 
ihm schwere Verletzungen durch Messerstiche am Kopfe 
bei. Heute wurden Beide durch den Gensdarm 
verhaftet.

s=| Flatow, 1. Nov. Die Holzverkausstermine 
für das Forstrevier Flatow pro 1892—93 werden 
ür das ganze Revier am 4. November und 29. März, 
für Neuhof, Gresonse, Koblotz und Gursen am 
9. Dezember, 11. Januar, 8. Februar und 10. März 
im Hotel „Kaiserhof" zu Flatow um 9 Uhr Vormittags 
abgehalten werden. Für die Reviere Kleinehaide, 
Wonzow und Wilhelmswalde finden die Termine am 
24. November, 22. Dezember, 24. Januar und 21. 
Februar um 10 Uhr Vormittags im Hotel Groß zu 
Krojanke statt.

B. Pelplin, 1. November. Die Grcnzbäume der 
Chausseestrecke Pelplin-Rauden, welche der im Sommer 
stattgehabten Verbreiterung der Chaussee zum Opfer 
fallen mußten, werden in den nächsten Tagen durch 
neue Bäume ersetzt werden. — Auch in unserer Gegend 
wird die vorzügliche Kartoffelernte durch das Faulen 
der Kartoffeln sehr beeinträchtigt. Von den früh aus
genommenen und eingemietheten Kartofsiln ist oft 
chon die Hälfte unbrauchbar. Eine Revision der 

Kartoffelmiethen dürfte daher am Platze sein.
Bereut, 31. Okt. Ein Bahnfrevel ist auf unserer 

Eisenbahnstrecke kürzlich verübt worden, indem von 
noch unbekannter Hand am 29. d. Mrs. in Station 
50,190 ein Pfahl von 3 Meter Länge und 13—14 Cen
time ter Stärke quer über die Schienen gelegt worden. 
Durch Zug 606 wurde dieses Stück Holz eine Strecke 
weit mitgeschleppt und schließlich durch die Bahnräumer 
an der Maschine aus dem Geleise geschleudert, so daß 
ein Unglücksfall vermieden wurde.

Kulm, 1. Nov. Die Kgl. Eisenbahndirekiion zu 
Bromberg macht bekannt, daß die mit dem 1. Oktober 
b. I. eingegangenen Personenzüge 1290 und 1291 
der Strecke Kulm - Koruatowo, welche einen unmittel
baren Anschluß von dem Zuge 1247 aus Thorn ver
mitteln, vom 1. November ab wieder verkehren.

Thorn, 1. Nov. Bei dem Zusammentreffen 
zweier Grenzaufseher mit Schmugglern bei Ztotterie 
(im Kreise Thorn) wurde ein Schmuggler erschossen 
und einer verwundet.

Strasburg, 31. Okt. (G.) Eine gräßliche Un
that ist, wie schon erwähnt, vorgestern aus der Feld- 
marck von Dlugimost verübt worden; der Gutsbesitzer 
Freiherr v. d. Goltz und der Forstgehtlse Kath sind 
von Wilddieben erschossen worden. Herr v. d. Goltz 
begab sich am t&onnabenb in die Nähe des zur 
Oberförsterei Ruda gehörigen Waldes auf Ausstand 
Der diesen Theil des Forstreviers beaufsichtigende 
Forstbeamte, Förster Liebert, war verreist und wurde 
durch den in Gr. Laßewo stationirten Forstgehilfen 
Kath vertreten. Nachdem sich Herr v. d. Goltz etwa 
eine Stunde von seiner Wohnung entfernt hatte, hörte 
die Frau desselben zwei Schüsse fallen und ging, von 
innerer Unruhe und Angst getrieben, in die Nähe 
des Waldes, um ihren Mann heimzuholen. Da 
trotz mehrmaligen Rufens ihr Mann sich nicht 
meldete, ging sie zu der in der Nähe woh
nenden Frau Förster Liebert und theilte dieser 
ihre Besorgniß mit. Frau L. tröstete sie mit 
dem Hinweise, daß ja der Forstgehilfe Kath 
im Walde sei und wohl bald kommen müsse. Bis 
zum Morgengrauen wartete Freifrau v. d. Goltz und 
begab sich dann in Begleitung eines Dienstmädchens 
nochmals auf das Feld in die Nähe des Waldes, um 
ihren Mann zu suchen. Endlich fand sie ihn er
schossen auf dem Felde liegend. Der Forstgehilfe 
Kath hatte sich zur Nachtruhe nicht eingefunden und

wurde im Walde, etwa 1000 Schritte von der Leiche 
des Freiherr» von der Goltz, todt aufgefunden. Die 
Sache scheint sich, nach den Spuren zu urtheilen, 
folgendermaßen zu Verhalten. Kath revidirte das an 
das Jagdgebiet des Herrn v. d. Goltz grenzende Re
vier, wo viel gewilddiebt wird. Er und Herr v. d. 
Goltz nahmen nach vorheriger Verabredung zu gegen
seitigem Schutze bei eintretender Dunkelheit auf ihren 
Gebieten Stellung und wurden von den Wilddieben 
beobachtet. Herr v. d. G. erhielt den ersten Schuß, 
warf die umgehängte Tasche von sich, eilte der Schuß
stelle zu und wurde 20 Schritte weiter vom zweiten 
Schuß in die Brust getroffen. Man fand ihn mit 
umgehängtem und nicht abgeschosfenem Gewehr. K. 
ist auf die zwei Schüsse herzugeeilt und ebenfalls 
durch einen wohlgezielten Schuß niedergestreckt wor
den, bevor er seinen Feind noch gesehen hatte. Man 
fand K. mit geladenem und schußbereit gehaltenem 
Gewehr. Man hat bereits vier verdächtige Männer 
hinter Schloß und Riegel gebracht. Ein gewisser C. 
aus Jarnowko wurde in seiner Behausung verhaftet, 
drei andere der That verdächtige Personen wurden in 
Poln. Brzozie vor der Kirche nach beendetem Gottes
dienste sestgenommen. Herr v. d. Goltz hinterläßt 
seine Frau, drei Kinder, Vater und Schwester. Er 
war ein tüchtiger Wirth, fürsorgender Vabr und 
gewissenhafter Beamter, und erfreute sich hohen An
sehens. Der Forstgehülfe Kath war seit einiger Zeit 
mit einer jungen Dame aus Gorzno verlobt, und die 
Hochzeit sollte im Frühjahre nächsten Jahres statt- 
finden. Herzbrechend soll der Jammer gewesen sein, 
mit dem sich die Braut, die sich auf die erhaltene 
Nachricht vom Vorfall sofort nach Dlugimost begab, 
auf die Leiche ihres Verlobten warf.

Mohrungen, 31. Okt. Auf dem letzten am 29. 
d. Mts. hier abgehaltenen Kreistage wurde u. A. be
rathen über die Verwendung des Ueberschuffes aus 
den landwirthschastlichen Zöllen pro 1882, von denen 
unserm Kreise 85,695 Mk. überwiesen sind. Es 
wurde der einstimmige Beschluß gefaßt, die Hälfte für 
Wegebauzwecke zu verwenden und die andere Hälfte 
dem Kreisausschusse zur freien Disposition zu über
weisen.

Königsberg, 1. Nov. (K. H. Z.) Daß „der 
Blumen Rache" keine Ausgeburt einer dichterischen 
Phantasie ist, zeigt folgender Vorfall, der sich in einer 
hiesigen Familie in der Prinzenstraße ereignet hat. 
Am Freitag vergangener Woche feierte die Tochter 
eines dort wohnhaften Rentiers ihren Geburtstag, zu 
dem sie nicht weniger als 32 Sträuße mit den 
schönsten und duftigsten Blumen erhalten hatte. So 
lieb ihr alle diese herrlichen Kinder Floras waren, 
sollte ihre Nähe thr doch gefährlich werden. Die 
junge Dame hatte nämlich unvorsichtigerweise die 
Blumen in ihrem Schlafzimmer untergebracht, und 
als um 3 Uhr in der Nacht die im anderen Zimmer 
schlafende Mutter erwachte, vernahm sie zu ihrem 
Schrecken ein leises, ängstliches Stöhnen aus dem 
Zimmer ihrer Tochter Als sie nun hinzueille und 
die Thüre öffnete, strömte ihr ein so starker Blumen
duft entgegen, daß die alte Dame förmlich zurück- 
prallte. Auf der Erde neben dem Bett aber lag die 
Tochter in tiefer Ohnmacht, so daß sie hinausgetragen 
werden mußte. Erst nach längeren Bemühungen ge
lang es den vereinten Anstrengungen, die junge Dame 
aus ihrer Betäubung zu erwecken. Dieselbe liegt aber 
noch heute krank darnieder. Der Fall hätte recht 
tragisch enden können, wäre die Mutter nicht recht
zeitig erwacht.

Elbinger Nachrichten. 
Wetter-Aussichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
3. Nov.: Wolkig mit Sonnenschein, vielfach 

Nebel, normale Temperatur, Regenfälle, leb
hafter Wind an den Küsten.

4. Nov.: Veränderlich, Niederschläge, leb
hafter Wind an den Küsten, magnetische 
Störung, stellenweise Nordlicht.

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 2. November.
* (Personalien aus dem Kreise.) Zum Amts

vorsteher des Amtsbezirks Ellerwald ist der seitherige 
stellvertretende Amtsvorsteher, Hofbesitzer Eduard 
Reiß aus Ellerwald 1. Trift, und zum stellvertreten
den Amtsvorsteher des bezeichneten Amtsbezirks der 
Hofbesitzer Jakob Schulz aus Ellerwald 3. Trift er
nannt und verpflichtet worden. Der Besitzer Theodor 
Dorr aus Schlammsack ist von der Gemeinde Schlamm
sack zum Gemeindevorsteher gewählt und bestätigt 
worden. , . _ _

♦ (Kaufmännischer Verein.) Hcrr Oberlehrer 
Dr. Schoeber hielt gestern einen Vortrag über „Ost
preußen und Friedrich Wilhelm I.“ Der Herr Redner 
ührte uns da ein Stück Geschichte in übersichtlicher und 

verständlicher Weise aus jenen.Zeiten vor, wo Wölfe und 
Bären in Ostpreußen noch heimische Gäste waren. Ein 
Sprichwort lagt: Undank ist der Welt Lohn! begann 
Herr Dr. Schoeber. Und daß es wahr ist, haben 
Viele leider an sich selbst schon erfahren müssen. 
So auch König Friedrich Wilhelm I. Bis vor nicht 
gar langer Zeit waren die Urtheile, welche über 
diesen Herrscher gefällt wurden, nicht die besten. 
Man nannte ihn einen der schlimmsten Despoten, der 
nur darauf bedacht war, seine Garde zu drillen, 
einen Tyrannen seiner Familie und noch Anderes. 
Erst in neuerer Zeit wurde ein anderes über ihn 
bekannt und der neuen Geschichtsforschung ist es zu 
danken, daß man heute besser über ihn denkt. 
Friedrich Wilhelm I. hat es vor allen Dingen ver- 
tanden, in seinen Landen, die bei seinem Regierungs- 
intrttt zum Theil sehr verkommen waren, Landwirth- 
chast und Gewerbe wieder zu Ehren zu bringen und 
des Volkes Wohlstand zu heben. Bei seinem Tode 
hinterließ er seinen Nachkommen 10 Millionen Thaler, 
die Zahl der Einwohner in seinem Lande betrug 
21 Millionen, statt 2 Millionen bei seinem Regierungs
antritt, der Heeresbestand war von 38,000 auf 80,000 
Mann cmgewachsen und außerdem war ein treues, 
tüchtiges Beamlenthum vorhanden, das der Mißwirth- 
chast des Adels erheblichen Einhalt that. Vor allem 
werden seine Verdienste um Ostpreußen unvergeßlich 
bleiben. Es sah damals in dieser Provinz gar traurig 
aus. Die Polen fielen über sie her, zerstörten 37 
Kirchen, 23,000 Menschen wurden niedergcmetzelt, 
24,000 als Sklaven mit fortgeschleppt und 80,000 
Menschen wurden dann noch von der Seuche dahin- 
gerafft, so daß das Land fast vollständig entvölkert 
war. Meilenweit war oft kein Mensch anzutreffen 
und von der Bewirthschaftung des Landes war natür
lich kaum die Rede. Zu all dem Unglück kam dann 
noch im Jahre 1709 die Viehpest, welche der 
Provinz vollends den Todesstoß zu versetzen drohte.

Erschüttert hörte Wilhelm 1. von dem Elend und 
wandle von nun an dieser arg heimgesuchten Pro
vinz, die pro Quadratmcile von nur 600 Menschen be
wohnt war, seine besondere Sorgfalt zu. Doch 
erntete er damit wenig Dank. Das Landvolk war 
faul, unwissend und überhaupt schon so verkommen, 
daß Friedrich Wilhelm I., als er das Prügeln der 
Bauern verbot, die Provinz Ostpreußen von diesem 
Verbot ausschließen mußte. Nur die Dohnas und 
Döhnhoffs lebten in wahrhaft fürstlicher Pracht. Das 
Gewerbe lag natürlich auch vollständig darnieder, 
Mühlen existirten nicht und bis zum Jahre 1701 
hatte Königsberg kein seetüchtiges Schiff. Friedrich 
Wilhelm I. griff nun energisch ein und 1714 traf er 
persönlich in Preußen ein. Der Adel kam ihm mit 
namhaften Geschenken entgegen und glaubte ihn da
durch für sich gewinnen zu können, allein der König 
wies diese energisch zurück. Die Vernünftigeren unter 
den Adligen sahen dann selbst ein, oaß ihnen Gefahr 
drohte, wenn sie nicht selbst die Hand zur Besserung 
der Verhältnisse boten. Graf Truchseß von Walden- 
burg stellte _ sich nun an die Spitze dieser Vernünfti
gen und überreichte dem König eine Denkschrift, 
in welcher all das Elend und der Jammer in er
greifender Weise geschildert waren, so daß der König so
fort Veranlassung nahm, eine Spezialkomnussion ein- 
zusetzen, welche die einzuschlagenden Mittel und Wege 
berathen sollte. Zunächst wurde eine durchgreifende 
Reform des Steuerwesens, das in der ungerechtesten 
Weife bestand, vorgenommen, bann die Forstverwal
tung aufgelöst und der Domänenkammer die Reguli- 
rung übertragen, die Viehsteuer abgeschafft, die alten 
Landgerichte fielen, das Städtewesen wurde refor- 
mirt zc, natürlich unter dem heftigen Widerstand des 
Adels. Der König nahm indessen daran keinen An
stoß und wagte es sogar, einen preußischen Edelmann 
Schluphut, der sich mehrfacher Unterschlagungen 
schuldig gemacht hatte, hängen zu lassen, und zwar 
hauptsächlich, weil er auf seine Adelswürde pochte und 
glaubte, als Edelmann ungestraft jede Gemeinheit be
gehen zu dürfen. Nach und nach wurden die Bemühun
gen des Herrschers immer mehr von Erfolggekrönt. Fürst 
LeopoldvonDessaukauftedasGutLubainen an und l.eß es 
Von seinen Landsleuten bewirthschaften. Die Ein
wanderung wurde sodann in jeder Beziehung gefördert, 
dann die Flüsse schiffbar gemacht und die Handels
wege verbessert und endlich zur Hebung des H mdwerks 
geschickte Handwerker aus allen Gegenden verschr eben. 
Und so kam es, daß wenige Jahre spater Ostpreußen 
und namentlich Littauen, wohin sich der Zug der 
Salzburger bewegte, sich völlig umgestaltet hatte und 
fast nicht wieder zu erkennen war. Der Herr Redner 
schließt mit den Worten: „Wenn Friedrich Wilhelm I. 
auch kein großer Mann war, so sichern ihm allein die 
Verdienste um Ostpreußen einen unsterblichen Ruhm." 
— Nach dem Vortrage begrüßt Herr Siebert mit 
warmen Worten Herrn Stadtrath Sallbach, bin Vor
sitzenden des Vereins, der insofern ein 25jährigcs 
Jubiläum feierte, als er seit 25 Jahren das Geschäft 
der Firma Krüger und Sallbach auf alleinige und 
eigene Rechnung betreibt. Herr Siebert bringt ihm 
ein Hoch, in welches die Anwesenden begeistert ein- 
stimmten. Sodann wurden einige Anfragen erledigt 
und darauf die Versammlung geschlossen.

* (Tosti-Coneert.) Das gestern Abend im gro
ßen Casinosaale von der Koloratursängerin Frau 
Teresa Tosti-Panzer und ihrem Gatten veranstaltete 
Concert hatte zwar eine recht zahlreiche Zuhörerschaft 
herbeigezogen, doch hatten wir nach dem bedeutenden 
Rufe, den die Concertgeberin sich durch ihre in den 
größten Städten erzielten Erfolge errungen hat, eine 
noch allgemeinere Betheiligung erwartet, zumal von 
einer „Übersättigung" jetzt am Anfänge der „Saison" 
sicherlich nicht die Rede sein kann. Das verausgabte 
Programm, oder — wie es gut deutsch „Vortrags- 
folge genannt war, gab dem Hörer auf der Rück
seite neben einigen Nachrichten über die Vorbildung 
der Sängerin bei den Meisterinnen Frau Marchesi 
und Frau Viardot-Garcia in Paris hauptsächlich Aus
lassungen der Presse, die sich ganz besonders auf das 
vorliegende Programm bezogen und ihn gewissermaßen 
aufforderten zu prüfen, ob die dort abgegebenen kriti
schen Urtheile mit dem seinigen, nach eigenem Hören 
gebildeten übereinstimmen. Daß dies der Fall war, 
ging wohl am deutlichsten aus dem rauschenden Bei- 
falle hervor, den die Sängerin nach dem ersten Auf
treten mit der Arie aus dem „Barbier von Sevilla" 
von Rossini (Frag ich mein beklommenes Herz) er
zielte und der sich mit jedem Vortrage steigerte.' Der 
hierbei und später bei dem Trinkliede: „Das Geheim- 
niß, stets glücklich zu leben, liegt verborgen im Safte 
der Reben" aus „Lucrezia Borgia" von Donizetn ge
brauchte italienische Text eignet sich in besonderem 
Maße zur glücklichen Entfaltung aller der der 
Künstlerin in so überreicher Fülle zu Gebote stehen
den Kunstmittel. Doch auch die deutschen Texte 
konnten ihr selbstverständlich keinerlei Schwierigkeiten 
bereiten. Bei den deutsch gesungenen Liedern trat 
neben dem erstaunlichen Stimmumfänge besonders 
merkbar die dramatische Gewalt ihres Gesanges, ihre 
künstlerische, von theatralischer Manier unberührte 
Individualität, ihre bezaubernde Natürlichkeit, die 
Innigkeit und Tiefe des Ausdrucks, die Sicherheit 
in dem Gebrauche der Stimmmittel, so daß nien von 
einer Absichtlichkeit der Erzielung äuffrer Effekte 
nichts merkte, aufs glänzendste hervor. Ihr „Erlkönig" 
war in jeder Beziehung eine Glanzleistung. Der 
Uebergang aus der „vollsten Wucht ihres Organes" 
in das bezauberndste. Pianissimo, die ' aufs 
einfte ausgearbeitete Nüancirung der verschiedenen 

Affekte, der neckische Humor, der ausgelassene 
Uebermuth, — alles zeigte die treffliche Schulung 
und die errungene Meisterschaft. Der reiche 
Applaus veranlaßte die Künstlerin zu zwei Zugaben. 
Die Begleitung wurde von Herrn Rudolf Panzer 
mit größester Accuratesse und feinfühligem Eingehen 
auf den Vortrag der Sängerin ausgesührt. Aber 
auch als Klaviervirtuose ließ er sich in neun Stücken 
yören. Zwar können wir nicht sagen, daß er uns 
ganz und voll befriedigt hat, da sein Spiel manchmal 
noch etwas der Tiefe der Empfindung entbehrte, doch 
verfügt er über eine recht gute Technik und respektable 
Sicherheit und suchte die Intentionen der verschiedenen 
Komponisten zum deutlichen Ausdruck zu bringen. 
Etwas mehr „Feuer" hätten wir uns allerdings 
manchmal gewünscht. Doch über den Geschmack ist 
nicht zu streiten.

Getverbehaus) giebt am Freitag, Sonntag 
unb Montag das Bückeburger Bauern-Künstler-Ensernble 
vorn Wintergarten zu Berlin Soireen. Den „Bauern- 
Künstlern" geht ein guter Ruf voran. Verschiedene 
uns vorliegende Zeitungen, u. a. auch die „Danz. Ztg.", 
äußern sich darüber in recht anerkennender Weise.

* (Der Rathhausbau) wird immer mehr zu 
einem Schmerzenskind und dürfte voraussichtlich noch 
nicht so bald, als man gehofft, seine Erledigung finden. 
Nach dem ursprünglichen Entwürfe sollte der alte 
Flügel des Rathhauses nur umgebaut werden, es



stellt sich indessen jetzt heraus, daß er dort 
Grund auf neu gebaut werden muß. Der Magistrat 
hat dem bisherigen Leiter des Baues, Herrn Architekt 
Landshut, am 1. November seine Stellung gekündigt 
und Herrn Maurermeister Depmeyer beauftragt, für 
die noch auszuführenden Neubauten andere Zeichnun
gen und Kostenanschläge einzureichen. Die Bau
leitung soll Herrn Architekt Pillarz übertragen 
werden, der jetzt noch bei dem Schlachthausbau be
schäftigtist. Welche Gründe dafür maßgebend waren, daß 
man den Baumeister Herrn Landshut, nachdem der 
Bau erst zur guten Hälfte fertiggestellt ist, seines Amtes 
enthebt, wissen wir nicht mit Bestimmtheit anzugeben. In
dessen darf man wohl mit Recht vermuthen, daß die 
Unausführbarkeit des Umbaues des Alten Rathhauses 
nicht der alleinige Grund ist.

* (Totale Mondfinsternis Am Spätnach
mittag des 4. November befindet sich unsere Erde in 
gerader Linie zwischen Sonne und Mond. Die 
ganze Scheibe des letzteren, dessen Breite bei dieser 
Gelegenheit kleiner als 30' ist, senkt sich in den 
Schatten der Erde. Es muß daher eine totale Mond- 
sinsterniß eintreten. Wäre die Scheibe größer als 
SO', so würde die Finsterniß nur eine partielle sein. 
Sie ist sichtbar im größten Theile des Großen 
Oceans, in Australien, Asien, Europa und Afrika mit 
Ausnahme des westlichen Theiles von Nordafrika. 
Leider wird diesmal Genaueres nicht zu sehen sein, 
da bei Beginn der Finsterniß — der Erdschatten 
tritt auf der linken Seite des Mondes ein —• selbst 
bei Anfang der totalen Verfinsterung für uns der 
Mond noch gar nicht aufgegangen ist. Erst nach Ein
tritt der letzteren, aber auch dann noch bei hellster 
Dämmerung, geht er total verfinstert auf. Immerhin 
kann der Äufgang bei dunstfreiem Himmel bemerkt 
werden und wird das Bild der völlig verfinsterten 
Mondscheibe interessant genug sein. Der Mond
aufgang erfolgt hier 4,13 Uhr, 4,48 Uhr tritt das 
Ende der totalen Verfinsterung ein und 6 Uhr 
38 Minuten erreicht die ganze Finsterniß ihr Ende.

* (Die Zahl der Tabakpflanzer) beträgt in 
diesem Jahre in Westpreußen 4109, in Ostpreußen 
45,308, in Posen 1346 und in Pommern 5490, die 
Zahl der mit Tabak bepflanzten Grundstücke 5113 
bezw. 48,236, 3342 und 8398. Der Flächeninhalt 
der mit Tabak bepflanzten Grundstücke beträgt 45.745 
(im vorigen Jahre 47,417) bezw. 13,379 (12,703), 
4236 (5464) und 97,606 (104,655) Hektar. Der 
Tabaksbau hat also nur in Ostpreußen zugenommen, 
in den anderen östlichen Provinzen dagegen abgenommen.

* (Zur Aufbesserung der Besoldungen der 
Volksfchullehrer) hat der Kultusminister an die 
einzelnen Bezirksregierungen eine Verfügung gerichtet, 
welche es als unbedingt erforderlich bezeichnet, das 
Reformwerk der Ausbesserung bald zum Abschluß zu 
bringen, und die Ueberzeugung ausspricht, daß bei 
einer neuen, den Verhältnissen angepaßten Vertheilung 
der Staatsbeihilfen die Neuregelung der Besoldungen 
sich ohne Ueberbürdung der Gemeinden bewirken läßt. 
In besonderen Ausnahmen werde er aus Centralfonds 
zu helfen suchen.

* (Die Weichsel) steigt bei Thorn langsam; der 
Schiffsverkehr ist daher sehr lebhaft.

* (Der Martinimarkt verboten.) Auf Antrag 
des hiesigen Magistrats hat der Herr Regierungs
präsident zu Danzig wegen der drohenden Cholera
gefahr die Abhaltung des für den 11., 12. und 
14. November anberaumten Martinimarktes verboten.
— Ebenfalls ist der Flachs- und Krammarkt in 
Christburg aus demselben Grunde aufgehoben.

* (Mar^tstandsgeldverpachtung.) Bei der 
Meistbietenden Verpachtung der Marktstandsgelder 
war Höchstbietender Herr Witting. Das niedrigste 
Gebot gab Herr Hübe, der bisherige Marktstandsgeld
erheber ab. Außer diesen beiden war noch ein dritter 
Bieter vorhanden.

* (Marktbericht.) Der heutige Wochenmarkt 
war überaus schwach beschickt, obgleich die Witterung 
verhältnißmäßig günstig war. Der Handel war in 
Folge dessen auch sehr flau. Nur in Weiß- und 
Rothkohl, wie auch in Wrucken war das Angebot ein 
stärkeres. Auf dem Getreidemarkt waren nur 17 Fuhren 
angefahrcn, welche um 10 Uhr bereits zu höheren 
Preisen verkauft waren. Von Stroh blieb Ueberstand. 
Futterrüben sind in Folge der reichlichen Kartoffelernte 
billig und wurden mit 50 Pfennig pro Ctr. bezahlt.

* (Schöffengericht.) Sitzung vom 1. November. 
Der hiesige Arbeiter, frühere Kutscher Anton Schacht 
ist geständig, am 27. August dem Spediteur Thiel 
3 Scheffel Roggen im Werthe von 27 Mk. entwendet 
zu haben; bestreitet dagegen den ihm zur Last geleg
ten Taschenuhrendiebstahl. Durch die Beweis
aufnahme wird er indessen beider Diebstähle über- 
führt und zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt; von 
dieser Strafe sind 2 Wochen durch die Untersuchungs
haft verbüßt. — Der Bäckergeselle Joseph Maler- 
z o w aus Rußland wird von der Anklage, im 
Sommer 1892 gebettelt und eine goldene Damenuhr 
entwendet zu haben, sreigesprochen. — Der Arbeiter 
Wilhelm Weiß ist geständig, im Dezember in 
Königshagen einem Besitzer eine Axt im Werthe von 
1,50 Mk. und der Arbeiter Gottfried N e u m a n n 
an demselben Tage und demselben Besitzer eine 
Quantität kleingemachtes Holz im Werthe von 
10 Pfennigen entwendet zu haben. Das Urtheil 
lautet auf 2 resp. 1 Tag Gefängniß. — 
Wegen einer am 30. April er. an einem Mädchen 
begangenen Mißhandlung wird der hiesige Arbeiter 
Carl Schuppen Hauer mit 1 Woche Gefängniß 
bestraft. — Eine äußerst rohe Mißhandlung seiner 
eigenen leiblichen 8 Jahre alten Tochter wird dem 
Invaliden Hermann S ch i ck st e i n von hier zur Last 
gelegt. Er ist geständig und wird mit 14 Tagen 
Gefängniß bestraft. — Die gegen den Kreisausschuß- 
Sekretär C a s p e r s von der Polizei erlassenen 
Strasbefehle in Höhe von je 1 Mk. wegen un
genügender Straßenreinigung werden aufrecht erhalten.
— Der hiesige Maurergeselle Christian K r i e n wird 
wegen einfacher Mißhandlung und Beleidigung zu 
30 Mk. Geldstrafe event. 6 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. — Der Strasbesehl der Polizei in Höhe 
von 6 Mk. gegen den Kaufmann Johann Karsten 
w rd auf 3 Mk. ermäßigt. — Zu schnellen Fahrens 
U)" dem Dampfer „Expreß" ist der Schiffsführer 
Wulfs am 6. Mai er. beschuldigt worden, und 
wurde gegen ihn ein Strasbesehl in Höhe von 5 Mk. 
erlassen. Gemäß einer Regierungsverfügung dürfen 
vte Dampfer im Elbingflusfe nur 4 Knoten pro 
Stunde fahren. Da nun nach Aussage mehrerer 
Zeugen feststeht, daß der Dampfer bis zum Ostmoolen- 
M zu schnell gefahren, wird der Strasbesehl aufrecht 

erhalten.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
"Universum", illustrirte Familienzeitschrift. 

ein und Wien, Alfred Hauschild. So oft wir 
nehmen rbDIt dieser prächtigen Zeitschrift zur Hand 

en' f° freuen wir uns über die Bilder, Er-
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106,90
82,10 
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Zu haben in den Apotheken ii Schachtel 1 Mk.
Die Bestandtheile Bind: Schwefelsaures Chinin 1,5 gr, Salzsäure 

1 gr, Dreiblattpulver 1,5 gr, Dreiblattcxtract 0,15 gr, Süssholzpulver 
2,2 gr, Traganth 0,1 gr; zu 50 Pillen formirt mit Benzoegummi und 
Chocolade überzogen.

In Elbing: Adler-Apotheke.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 1. November. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 14,70, Kornzucker exkl. 88 PCt. Ren- 
dement 14,15. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
12,10. Fest. — Gemahlene Raffinade mit Faß 27,75. 
Melis I mit Faß 26,75. Unverändert.

*
 Vinagora an der kroatisch-steirischen Grenze ge

legentlich eines kirchlichen Festes durch den Ruf eines 
Weibes, daß der Kirchthurm einstürze. Im Gedränge 
wurden der „Voss. Ztg." zufolge 25 Menschen ge- 
tödtet.

* Eine Nitroglyeerinfabrik bei Lima in Ohoi 
ist nach einem Reuter-Telegramm aus New-Aork am 
vergangenen Freitag in die Luft geflogen. Im Um
kreise von 20 engl. Meilen wurde der fürchterliche 
Knall gehört. Drei Leute sind sicher gelobtet, während 
drei Andere schwer verwundet wurden. Drei werden 
vermißt. Wahrscheinlich sind sie unter den Trümmern 
begraben worden.

* Ein schauerlicher Fund wurde Montag Vor
mittag in einem Gebäude der Straße Botzaris, in 
Paris, gemacht. Wie der „Temps" berichtet, fand 
ein Lumpensammler in einem Hause dieser Straße, 
das seit mehreren Jahren unvollendet geblieben, ein 
großes Packet, das menschliche Ueberreste enthielt. 
Aus dem Polizei-Kommissariat wurde festgestellt, daß

lL Körpertheile, Arme, Theile der Wirbelsäule, 
Oberschenkel, Unterschenkel re. von einer jungen 
o^^"^u?person seien. Die Stücke waren in Bett- 
und Tischtücher gewickelt. Ein Arzt erklärte, daß der 
Tod der betreffenden Person erst in den letzten 10—24 
Fi eingetreten und der Körper zerstückelt worden
p er noch ganz warm gewesen. Die Knochen 
sind mit erstaunlicher Sorgfalt durchsägt und die 
dazu verwandte Säge muß außerordentlich fein ge- 
weien sein. Nach den von dem Chef der Sicherheits- 
v°"zet angestellten Erhebungen kann diese grausige 

nc-«. uur von einem Metzger oder einem Mediziner 
vollsuhrt worden sein. Bis auf 500 Mtr. von der 
o^udstelle hat man Blutspuren endeckt, die sich plötz- 
ucy vor einer leeren Baustelle verlieren. Eine in der 
Rahe wohnende Dame sagte aus, daß ihre Hofhunde 

her Nacht von Sonnabend auf Sonntag unge
wöhnlich schgxs angeschlagen hätten. Am folgenden 
/fallen habe sie zwei junge, bartlose, schlecht ge- 
^oete Leute auf der genannten leeren Baufläche 
sich aufhalten sehen.

Speeial-Depeschen
der

"Altpreustischen Zeitung".
Berlin, 2. Nov. Gestern wurde die 

letzte Ausgabe des „Socialist" confiseirt.
Die Reichstagswahl in Arnswalde- 

Friedberg ist auf den 24. November fest
gesetzt.

Posen, 2. Nov. Im Kreise Gostrzym 
rst Die Typhusepidemie ausgebrochen. Im 
Dorfe Koleezkowiee sind binnen wenigen Tagen 

Familien ausgestorben.
Warschau, 2. Nov. Nach einer neuen 

Verordnung des Militäreommandanten unter
liegen künftig alle Briefe, welche Angehörige 
der Armee vom Auslande erhalten, strenger 
Censur.

Handels-Nachrichlen. 
Telegraphische Börsenberichte. 

Berlin, 2. November, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

Praktische Winke für Nervenleidende.
Aus nachstehenden Erklärungen ist klar ersichtlich, 

daß alle Leiden des Nervensystems, wie Kopfschmerzen, 
Migräne, Schlaflosigkeit, Neuralgie, Hysterie, nervöse 
Zuckungen und Schwäche und Epilepsie oder Fallsucht 
erfolgreich durch Warner's Safe Nervine, Mark 2 
die Flasche, geheilt werden. Herr August Utsch, Ren
tier in Elberfeld, schreibt: „Warner's Safe Nervine 
wirkte bei meiner Frau und bei mir sehr bedeutend 
wohlthätig; erstere leidet an nervösem Herzfehler und 
war oft dem Schlaganfalle nahe. Warner's Safe Ner
vine aber hat sie stets beruhigt, und ist diese Medizin 
unentbehrlich. Seitdem wir dieselbe gebrauchen, kommt 
mir kein Arzt mehr ins Haus."

Kaplan Josef Jlesie, in St. Peter b/Radkersburg, 
Oesterreich, schreibt: „Warner's Safe Nervine ist 
von vorzüglicher Wirkung bet Blutandrang nach dem 
Kopfe."

Wilhelm Barnkothe in Moringeu bei Northeim 
berichtet, daß nach achttägigem Gebrauche von War
ner's Safe Nervine seine Tochter, welche an Nerven
zucken litt, vollständig geheilt war, und nachdem sie 
mehrere Jahre damit behaftet war und alle anderen 
Maßregeln und Mittel erfolglos geblieben.

Zu beziehen in Elbing "durch die Apotheke Brück- 
straße Nr. 19 und andere bekannte Apotheken.

Spiritusmarkt.
Danzig, 1. November. Spiritus pro 10,000 1 loco 

tontingentirt —, — bez., 49,50 Gd., pro März-April kontin- 
gentirt —,— Br., —,— Gd., pro November-Mai ton» 
tingentirt —,— Br., 50,00 Gd., loco nicht kontin- 
gentirt —,— Br., 30,00 Gd., pro März-April nicht kontin- 
aentirt —,— Br., —,— Gd., pro November-Mai nicht 
kontingentirt —,— Br., 30,00 Gd

Stettin, 1. November. Loco ohne Faß mit 50 
Konsumsteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konsum
steuer 30,80, pro November 30,80, pro April-Mai 31,80.

Uebersicht der Witterung.
In Deutschland ist die Lustbewegung schwach und 

aus variabler Richtung, das Wetter mild, im Westen 
vorwiegend trübe, im Osten theils heiter, theils neblig. 
Niederschläge sind nur stellenweise an der Nordseeküste 
gefallen. In Frankreich sind seit gestern große Regen
mengen gefallen. Obere Wolken ziehen über Nord
deutschland aus West.

Deutsche Seewarte.

mehrere große Meiereien und Pachthöfe, die jetzt zum 
Staate Iowa gehören, dem Staate Nebraska zuzu- 
thetlen. Zu diesem Zweck höhlten die Staatsmänner 
in der Blouse eine 11 Fuß tiefe und eine halbe 
Meile lange Kanalrinne aus. In Washington hat 
man von diesen merkwürdigen Arbeiten erst Kenntniß 
erlangt, als sie beinahe beendet waren. Man beeilte 
sich nun zwar, ein strenges Verbot gegen die Fort
setzung der Grabungsarbeiten zu erlassen, aber der 
Instanzenweg ist auch in den Ver. Staaten etwas 
lang, und so konnte der strenge Befehl des Präsidenten, 
die Arbeiten sofort einzustellen, den neuen Eroberern 
noch nicht offiziell mitgetheilt werden; die werden sich 
übrigens, wie es den Anschein hat, wenig darum 
kümmern, denn da sie sehr gut bewaffnet sind, ge
denken sie, gegen jede gesetzliche Intervention Einspruch 
zu erheben und nöthigenfalls den Kampf mit den 
Miliztruppen des Präsidenten aufzunehmen.

* Die Polizeiknüppel, denen schon mancher 
Unschuldige zum Opfer gefallen ist, sind jetzt in New- 
Aork von der Polizeibehörde abgeschafft worden. Die 
bsiherigen Knüppel der New-Iorker Polizisten waren 
für den Tagesdienst zierlich gedrehte, hübsche In
strumente. Nachts aber trugen die Schutzleute ein 
Holzstück von einer Länge und Dicke, mit welchem 
sie einen Löwen hätten erschlagen können. Und sie 
haben auch wirklich Manchen erschlagen. Jetzt sollen 
die Schutzleute^ die Pfeife brauchen, wenn sie des 
Beistandes bedürftig sind. Am Tage werden sie ein 
Stöcklein in der Tasche tragen, welches sie jedoch nur 
zur Selbstvertheidigung brauchen dürfen.

* 98 Jahre im Kloster. Wie armenische 
Blätter melden, ist im armenischen Kloster St. Jakob 
in Jerusalem die Nonne Frutauda im Alter von 115 
Jahren gestorben. Sie war als 17jähriges Mädchen 
in das Kloster eingetreten.

* Aus Warschau meldet ein Draht
bericht: Hiesige Blätter berichten, daß der Bau der 
längst projektirten Bahn Nowogeorgiewsk—Plock— 
Wlozlawek mit Anschluß an die Warschauer-Wiener 
Bahn definitiv beschlossen ist. Die Vorarbeiten be
ginnen im Frühjahr 1893, bei Wlozlawek wird eine 
Weichselbrücke gebaut.

* Maseagui widmen die „Wiener Karrikaturen" 
folgenden Lobgesang:

Maseagui.
(Von einem Enthusiasten.) 

O, Mascagni, o, Maseagui, 
Für Dich schwärm' ich ganz allagni, 
Schöpfer der Cavalleria, 
Nur zu Dir hin thut's mich zieha! 
Hör' ich was von Rustieana, 
Muß ich gleich vor Freuden wana, 
Und erst bei dem Intermezzo 
Geht mein Herz total in Fetzo! 
Gegen Lola und Santuzza 
Ist ja gar nichts etwas nutza, 
Und auch dieser Fritz amico 
Setzt mich immer in Entzücko! 
Darum Heil Dir ganz allagni, 
O, Mascagni, o, Mascagni!

Eine Panik entstand am Montag in der Kirche

u. erprobte Mittel, welches die Katarrhe der Luftwege 
in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden beseitigt, weil das 
darin enthaltene Chinin die Entzündung der Schleimhäute und damit 
den Katarrh selbst hebt, sind

Apotheker W. Voss’sche

Kühlungen, Schilderungen und über die poetischen und 
unterhaltenden Gaben, die dasselbe uns vorführt. 
Eine ganze Reihe von Heften liegt vor uns, und sie 
zeigen, daß darin die Zeit mit ihren Strömungen, 
Begebenheiten und hervorragenden Persönlichkeiten 
vielfach berücksichtigt ist. Aus dem reichhaltigen Inhalt 
des neuesten 5. Heftes führen wir folgende Einzel
beiträge an: die Fortsetzung des Romans „Unweiblich" 
von Marie Bernhard — „Die Rominter Haide und 
das kaiserliche Jagdhaus" von Dr. K. E. Schmidt, 
mit Original-Illustration von Albert Richter — 
„Fräulein Kuuigunde", eine Harzgeschichte von Antonie 
Andrea — „Röaumur und Celsius" von C. Krogh
— „Der Stammtisch", eine Plauderei von Emil Döhler
— „Die Landwirthschaft und Forstkultur Deutschlands"
von Theo Seelmann — „Die Fackeljungsrau" von 
Ludwig Gaughofer u. a. m. — Von den meisterhaften 
Illustrationen erwähnen wir das Lichtdruckbild „Ave 
Maria" von I. Wopfner — Holzschnitt „Bärbele" 
von Rudolf Epp — „Vom Fuchsriegeln" von Adolf 
Eberle — „Unfall beim Hindernißrennen" von 
W. Syrutschöck.___________________________________

Vermischtes
* Zur Ziehung der Mühlhäuser Kirchen- 

baulotterie, deren Giltigkeit bekanntlich angefochten 
wird, bringt die „Magdeb. Ztg." folgende Mittheilung; 
Am Freitag kam in aller Frühe der Breslauer Loos- 
händler, der seinerzeit in seiner Kollekte die Nummer 
hatte, auf die der erste Hauptgewinn (250,000 Mk.) 
gefallen ist, in Begleitung eines anderen Herrn zu 
einem Rentier in Frankenhausen, der im Besitz des 
Gewinnlooses war. Der nichtsahnende Rentier wurde 
aus dem Bett geholt und von seinem Glück in Kennt
niß gesetzt. Er verkaufte das Loos an die beiden Ge
schäftsleute, die ihm 229,200 Mk. boten und für diesen 
Preis das Loos in ihren Besitz brachten. — Wer wird 
nun, wenn die Giltigkeit der Ziehung mit Erfolg an
gefochten werden wird, den Verlust tragen?

* O, diese Männer! Wenn sie nicht wissen,
was für ein Ausbund von Schlechtigkeit sie sind, so 
brauchen sie nur zu lesen, was Miß Coper aus Lon
don, ein streitbares Mitglied der „Frauenemanzipations- 
union", anläßlich des jetzt in Birmingham tagenden 
Kongresses der Liga für Frauenrechte, über sie zu 
sagen hatte. Wenn es nach dem Anträge dieser in 
der Liebe offenbar schwer enttäuschten, unvermählt ge
bliebenen Dame geht, dann tritt die Frauenbewegung 
in ein neues Stadium ein, und „die Männer, diese 
Todfeinde der Frauen, die in einer verborgenen 
Löwenhaut stecken," wie die Heldenjungfrau sagt, 
mögen zittern! Miß Coper erklärt, die Zeit des Par- 
lamentirens sei vorüber! Es sei nutzlos, um die 
Rechte zu bitten, welche die Frauen fordern dürfen. 
Freiwillig werde „das selbstische und eingebildete so
genannte stärkere Geschlecht" nie den Frauen die ihnen 
zukommende vollständige Gleichberechtigung zugestehen 
und nur die Furcht allein könne ihnen dies abzwingen. 
„Gebtmir tausend Frauen, die den Revolver gut zu hand
haben wissen! Gebt mir Dynamit, und binnen einigen 
Wochen werden die „Herren der Schöpfung" als 
Sklaven zu unseren Füßen liegen, und alle unsere 
Forderungen werden bewilligt sein!" Es giebt nun 
allerdings Leute, welche behaupten, daß alle Männer 
mehr oder weniger Sklaven der Frauen seien, und 
daß sie zu deren Füßen liegen und sich in 
Ketten schlagen lassen, ohne daß die zarten 
Frauenhände Revolver führten, und den Männern 
gegenüber Dynamit als Insektenpulver gebrauchten. 
Einige Mitschwestern glaubten darum auch an Miß l 
Toper die Frage richten zu müssen, ob sie im Ernst 
spräche? Sie erklärte hieraus entrüstet, daß sie in so 
ernsten Dingen keinen Spaß treibe. Dynamit und : 
Revolver! Das müsse die Losung den erbärmlichen l 
Kreaturen gegenüber sein, die sich Männer nennen. 1 
Sie werde Gleichgesinnte finden, und dann mit diesen 
den Kampf ums Wahlrecht und alles übrige auf i 
eigene Faust aufnehmen. Die Männer mögen vor 1 
diesen Amazonen zittern! ,

* Ganz Antwerpen beschäftigt sich augenblick- i 
sich mit der tollkühnen Jessie Merrilees, einer Sän- i 
gerin des „Scalatheaters," die vor einigen Tagen bei ' 
den Löwen des Thierbändigers French debütirte. i 
Die junge Schönheit hat es gewagt, eine Wette zum ! 
Austrag zu bringen, die sie Tags zuvor in der Cham- ! 
pagnerlaune geschlossen: sie hat im Löwenkäfig Ta- i 
Ra-Ra-Boom-De-Ay gesungen! Jessie Merrilees ' 
ang zwar mit etwas Tremolo und in recht schnellem < 

Tempo, aber sie sang; die braven Löwen lagen stumm ! 
dabei — als sie jedoch im wilden Tanze ein recht * 
appetitliches Figürchen zeigte, da wurden die Bestien i 
ungeduldig, ihr Sinn für Gourmandise wurde rege, 1 
doch French's Auge, der an der Thür des Käfigs stand, 1 
hielt sie im Zaum. So ging alles gut ab und Jessie ' 
Merrilees ist in Antwerpen Löwin des Tages. 1

* Zwei siamesische Zwillinge. Seit einigen ‘
Tagen werden in Brüssel zwei vierjährige Mädchen 1 
zur Schau gestellt, welche das Interesse der Wissen- ! 
ichaft in hohem Grade in Anspruch nehmen. Die im i 
Uebrigen vollständig wohlgestalteten Kinder sind an 1 
der Brust durch einen starken Knorpel derart mit- ' 
einander verwachsen, daß das eine Kind rück- 1 
wärts gehen muß, wenn das andere vorwärts 1
geht. Die Zwillinge haben vollständig getrennte 
Nervensysteme. Interessant ist, daß die eine Schwester 
ich vier Wochen lang jeder Nahrung enthalten kaun, 

ohne Hunger zu verspüren, wenn nur die andere zu 
essen bekommt. Es ist deshalb anzunehmen, daß die 
Ernährung durch das Blut vermittelt wird. Die aus 
Indien gebürtigen Zwillinge werden von Brüssel aus ) 
eine Rundreise durch Europa antreten.

* Gegen die Spielhöllen. Es gewinnt bei- < 
nahe den Anschein, als wäre man in Belgien ent- < 
schloffen, energisch gegen die Privat - Spielklubs, ' 
vulgo Spielhöllen in den verschiedenen belgischen \ 
Badeorten Vorzugehen. So wird z. B. jetzt bekannt, < 
daß sämmtliche Mitglieder des Casinos in Spa, j 
darunter auch Herr d'Hainant, der directeur des 
fetes, auf den 24. November vor das Zuchtpolizei- s 
gericht in Verviers citirt sind. Die Geladenen, in \ 
der Zahl von vierzig, sollen sich dort wegen der Be- j 
chuldigung verantworten, „ein Spielhaus ohne Er- i 

laubniß gehalten zu haben". Die Verhandlungen l 
dürften voraussichtlich mehrere Sitzungstage be
anspruchen und werden jedenfalls recht interessante 
Einzelheiten zu Tage fördern. Das Interessanteste ! 
bei der ganzen Sache ist freilich der Umstand, daß 
nunmehr endlich die rechtskräftige richterliche Ent- ! 
scheidung darüber gefällt werden wird, ob die so- ; 
genannten Privat-Spielklubs, über deren Treiben so ■ 
manches Empörende in der letzten Zeit an die Oeffent- : 
lichkeit gedrungen ist, auch fernerhin noch zu dulden : 
sind oder nicht. /

* Neue Staateneintheilung in Amerika. 
Folgende sonderbare Nachricht kommt aus New-York: 
Eine Anzahl gewöhnlicher Arbeiter hat es auf eigene 
Verantwortung unternommen, dem Lauf des Missouri I Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten 
eine andere Richtung zu geben, um auf diese Weise | ---------

Feinslß Pariser Gaul-Specialität
Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 

ohne Firma gegen Einsendung von 20 in Marken 
W. ii. Mieick, Frankfurt a. M.

Produkten-Bvrfe.
Cours vom
Weizen Nov.-Dez

April-Mai  
Roggen: fest.

Nov.-Dez
April-Mai

Petroleum loco  
Rüböl Nov

April-Mai
Spiritus 70er Nov.-Dez

Königsberg, 2. November, 1 Uhr 5 Min. Mittags. 
(Bon Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommisstonsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.

Loco contingentirt....................................... 51,00 Jt Geld.
Loco nicht contingentirt 31,50 „ „

Danzig, 1. November. Getreidebörse.
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): matt.

Umsatz: 250 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt  

Transit hochbunt und weiß . . .
„ hellbunt ..............................

Termin zum freien Verkehr Oct-Nov
Transit „
Negulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen (pro 120 Pfd. holl.): niedriger, 
inländischer........................................
russisch-polnischer zum Transit . . 
Termin Oct.-Nov.................................
Transit „ 
Negulirungspreis z. freien Verkehr 

Gerste: inländische, große, 112/118 Pfd.
inländische, kleine, 106/112 Pfd. . .

Hafer, inländischer..............................
Erbsen, inländische

„ Transit
Rübsen, inländische
Rohzucker, inl., Rend. 88%, behauptet.

Börse: Schwächer. Cours vom 
37- PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3'/r PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 PCt. preußische Consols  
4 PCt. Rumänier . . . - ... - - • 

Meteorologische Beobachtungen 
vom 1. November, Morgens 8 Uhr.

Stationen. Barom, 
mm Wind Wetter Temper. 

Celsius

Christiansund 750 WSW wolkig 6
Kopenhagen 755 W Nebel 10
Stockholm 754 W wolkig 7
Haparanda 747 still Nebel 0
Petersburg 754 S wolkig 7

Moskau 765 SSW halb bed. 2
Cherbourg 757 N bedeckt 10
Sylt 755 NO Regen 8
Hamburg 754 NNO bedeckt 10
Swinemünde 755 S halb bed. 5
Neusatz rwass. 756 S wolkig 4
Memel 755 SSO wolkenlos 4
Paris 754 NW Regen 12
Karlsruhe 754 NO bedeckt 8
München 756 O bedeckt 6
Berlin 755 SSO heiter 6
Wien 760 SO bedeckt 7
Breslau 757 S wolkenlos 10
Nizza 756 O halb bed. 14
Trieft 763 still bedeckt 14



haaaaäaaaaaaah

4 Mal^Ärscldikr ►
J der Ordensbrauerei Marienbura, 

ärztlich empfohlen, k
4 bei Beruh. Janzen.^

Tagesordnung
zur

Stadtverordnetensihung
am 4. November 180S.

1) Neuwahl zweier Armenvorsteher.
2) „ eines Vorstehers der V.

Mädchenschule.
3) „ eines Baudeputirten.
4) „ „ Kämmerei-Deputirten.
5) Bestätigung der Stadtrathswahlen.
6) Rechnung der Taubstummenschule p.

1891/92.
7) „ der IV. Knabenschule p.

1891/92.
8) „ der II. Mädchenschule p.

1891/92.
9) Neuwahl eines Curators der 

Thaddeystiftung.
10) Die Pferdebahn betr.
11) Wahl eines Bureau-Assistenten.
12) Etat für das Jndustriehaus.
13) Alterszulage.
14) Die Buchhalterstelle am Schlacht

haus betr.
15) Aufrücken der Lehrer an der Höh. 

Töchterschule.
Elbing, den 1. November 1892.

Der Stadtverordneten-Vorsteher.
gez. Dr. Jacobi.

Elbinger Standesamt.
Vom 2 November 1892.

Geburten: Heizer Johann Krüger 
1 S. — Händler Carl Kirstein 1 T. 
— Arbeiter August Steffen 1 T.

Aufgebote: Kaufmann Wilhelm 
Schlücker mit Anna Drechsler.

Eheschließungen: Eigenthümer 
August Funk mit Augustine Stock).

Sterbefälle: Arb. Heinrich Schulz
S. 5 I. — Arbeiter August Dettmar
T. 14 T.

Am 31. Oktober, 10'/, Uhr Vor
mittags, entschlief in Greifswald nach 
langem, schweren Leiden mein lieber, 
guter Mann, unser lieber Sohn, Bruder, 
Schwiegersohn und Onkel, der Kaufmann

Richard Hagendorff,
im Alter von 33 Jahren.

Die tieftrauernden Hinter
bliebenen.

SlM-Ttzeater.
Donnerstag, den 3. November 1892:

Die zärtlichen Verwandten.
Lustspiel in 3 Akten von R. Benedix.

Freitag, den 4. November 1892, 
Zum letzten Male 

(auf allgemeines Verlangen): 

Die Haubenlerche.
Bleu! Neu! Neu! 
Gewerbehans. 
Freitag. Sonntag nnd Montag, 

den 4., 6. und 7. November:

3 Brillant-Soir6en 
des rühmlichst bekannten 

Bückcburger Bauern- 
Künstler-Ensemble 

vom Wintergarten zu Berlin 
(Dir. G. Rottger)

Herren Preise, Lengemann, Habekost, 
Dörschel, Bierwirth, Priitorius, 

Murwey und Rottger.
Anfang 8 Uhr. Entree 60

Billets im Vorverkauf ä 50 A sind 
bei den Herren Conditor Selckmann 
und C. Hoppe zu haben. G. Wendel.

Bmsm: Liedertafel. 
ReßPr.Frsmnzisl-Iechtderei« 

Air Mbing.
Sonntag, den 6. November er.:
Großes TanzkrSnzchen.

Die von der Hauptverwaltung des 
Centralvereins Westpreußischer Land
wirthe zu Danzig den landwirthschaft- 
lichen Vereinen Elbing B. und C. ge
schenkten Obstbäumchen re. sind 
angekommen und werden Sonnabend, 
den 5. d. M , Nachm. 3 Uhr, aus 
dem Hofe des Herrn Kaufmann Louis 
I'hiel-Elbing, inn. Marienburgerdymm, 
vertheilt werden. Die geehrten Mit
glieder, welche hierauf reflectiren. wer
den ersucht, am genannten Tage dort 
erscheinen zu wollen.

Der Borstand.
Schwaan - Wittenfelde.

Monier, prima Maare,
zu haben Fischerstr. 17.

1

M 10.—14. Dezember er.:
♦ —

Kkkllnntmlllhmg.
Der auf den 11., 12. und 14. 

November d. I. für die Stadt 
Elbing anberaumte Krammarkt wird 
aus Anlaß der Choleragefahr aufge
hoben.

Danzig, den 31. Oktober 1892.
Der Rcgiernngs-Präsident,

gez. von Holwede»

Trockenen 

Dampf-MWuen-Tors, 
» Mille 1O M. ab Bruch, 

empfiehlt 

G. Leistikow, 
Ne » hof Per Neukirch, 

Kr. Elbing Westpr.

Bestellungen für Elbing nimmt Herr 
H. Bober in Elbing entgegen.

Sitzung*
des

Westpreussischen 
Geschichts-Vereins

Sonnabend, d. 5. November, 
Abends 7 Uhr, 

in der Aula des städtischen 
Gymnasiums zu Danzig«

Vertrag des Herrn Universitäts- 
professors Dr. Prutz aus 

Königsberg:
Heinrichs IV. von England 

Reisen nach Preussen u. Aufent
halt in Königsberg und Danzig 
(1390—91 und 1392).

NHB15. December er. WW 
Grosse 

Berliner 
AusAeÜNgs-Fotterik 

zum Besten der Waisen 
Hamburgs.

4343 Gewinne,
1 Hauptgew.: I compl. Wohnungs-

1

iDtimar-Iotkrit
5000 Gewinne i. W. von 

150,000 M.
Hauptgewinn i. W. von 

50,000 M.
Loose a IM. 30^ incl. Porto 

und Liste versendet

Richard Schröder,
Bankgeschäft,

Berlin <J-, 19, Spittelmarkt 8/9. 

Mt Gegründet 1875. WVWW

Christburg.
Freitag, den 4. November, 

Abends 8 Uhr, 
im Saale des Herrn Appelhans:

Robert Johannes
Abend.

Billets sind vorher bei Herrn 
Appelhans zu haben.

Neues Programm bringen 
die Tageszettel.

Robert Johannes.

Tausende
Anerkennungen von ehemaligen

Lungen- und Hnstenleidenden, 
welche durch meine weltberühmte 

Mim MM M
(Rezept: Liquirit, Ammen Aloe. Mel. 
crud. Foenicul. Aq. Sachar. alb. Alth.) 
gerettet wurden, liegen bei mir zur 
Ansicht aus. Gegen Katarrh, Heiser
keit, Husten, Auswurf, Verschleim- 
ung, Kratzen im Halse re. vor
züglich bewährt.

Absolut sichere Wirkung.
ffSST Kein Geheimmittel. "MH

Darf in keiner Familie fehlen.
Preis pro Flasche M. 2,50, 3 Flaschen 

M. 6,— gegen Nachnahme 
oder vorh. Einsendung des Betrages.

Vor werthI. Nachahm. wird gewarnt. 
Alleiniges General-Depot f. Deutschland: 

F. Tzschökell, Berlin-Neinickendorf.

Emrichtg. 30000 M. 
" 1 compl. Wohnungs-

Einrichtg. 15000 M. 
n 1 compl. Wohnungs-

Einrichtg. 10000 M. 
2C. 2C.

Loose ä 1 M., 11 Loose'lO M. Vers.
Richard Schröder, Berlin C 19

Porto und Liste 30 Ma

<Ed|t AM " '7,;
in bekannter Güte, sowie luft- und wasserdichte

SS ftnfltr- ntib Thürdichlmpn^« 
-»»“ Erieiäffiäüer,

Ä neuester Roman:

1 Rlmsell Unnütz
beginnt soeben in der Gartenlaube“ zu erscheinen. — 

Abonnementspreis vierteljährlich 1 Mark 60 Pf.
Probe-Nummern der „Gartenlaube" mit dem Anfang 

des neuen Heimburg'schen Romans senden auf Verlangen die meisten 
Buchhandlungen gratis und franco.

Verlag von Ernst Keil’s Nacht, in Leipzig.

Alle Arbeiten in

Kunst-, Theater-, Decorations-Malerei 
zu billigen Preisen übernimmt das 

Atelier J. ü Goldbaco, KömssbersiPr.,^
Daselbst wurden ausgeführt: Schloßdecoration Ripkeim (Herrn Baron 

von Schmidtfeld) Julchenthnl-Saal, Decke im Stadttheater, HStel Deutsches 
Haus, Gesellschaftshaus Jnsterburg re. rc. — Zeugnisse liegen zur Einsicht be
reit. — Skizzen auf werthes Verlangen.

Leihanftalt von kompletten Gesellschaftsbühnen 
nnd Theater-Deeorationen, 

Fahnen, Stoffen, Wappen, Emblemen re.

S

Niederländisch - Amerikanische
BtaenpfschifiTfahrts-Gesellschaft

Königlich Niederländische Postdampfer
zwischen

ROTTERDAM ütill VADV
AMSTERDAM ” RtW“Iullk

und 

BALTIMORE.
Abfahrten zweimal wöchentlich.

Nähere Auskunft ertheilt:
Die VKRWALTüXS in ROTTEROzLM.

K

der
V. Scblecbtendal-IIallier’schen 

Flora von 
Menlschland.

mM
Soeben erscheint in 60 Halbbänden a 3—5 M. und zwar in monat

lichen Zwischenräumen:

1842-1892

Jubiläums 
Ausgabe

Einzige vollständige Flora Mittrlenropas mit 
eolorirtcn Abbildungen.

Enthält 8374 Textseiten und 3368 Chromotafeln mit über 10,000 Neben
figuren. Halbband I (Gefäßkryptogamen) ist in jeder soliden Buchhandlung 

zu sehen.
Verlag von Fr- Eugen Köhler* in Gera-Untermhans.

V Garantirt Eingeschossene N
Revolver Calibcr ' nun 6 Mk., Caliber 9 IN IN 9 Mk. — 
Teschin-Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk., 
Cal.. 9 in in ! 5 Mk. — Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einläuf. 
Jagdkarabiner 20 Mk — IVestentaschenteschins 4 Mk. 
Dürseh- u. Scheibenbiiohsen von 30 Mk. an. — Central- 
feuer-D'Ppelflinten prima Qual, von 35 Mk. an. — Patent- 
luftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 Central-Hülsen 1,70 Mk.

Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 
Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken.
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie.

Deutsche Waffen fahrtft.

Steriin S. W. 12, F'riedrichstrasse 212.

' (Faiisucht) Krampte. 
Zuverlässige Anw. zur Heilung dieser 
Krankheiten u. d. Nervenleiden überh. 
ertheilt e.instructive Brochüre, d. durch 
W. Wepler’s Verlag in Berlin S.O., 
Forsterstrasse 21, kostenfrei zu be
ziehen ist.

Harzer Kanarienvögel, 
prachtvolle Hohl> u. Kliugelroller, flotte 
länger, auch bei Licht singend, Stück 
6, 8, 10, 12 u. 15 M. versendet unter 
Garantie lebender Ankunft g. Nachnahme 
L. Förster, Chemnitz, Webergasse 19.

9 Pfd. fst. Schweizerkäse g. Mk. 6 
Rächn, lief. J. Hofmann, Käseh., MUnchen.

Faeturen, 
Rechnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe re. re.

werden auf speziellen Wunsch der Herren
Auftraggeber in copirfähigem Druck 
hergestellt.

H. Gaartz’
Elbing. Buch- nnd Kunstdruckerei, 

Stereotypie.

Enthaarungsmittel 
unschädlich für Gesicht, Hände u. Arme. 
Flacon incl. Porto 2 Mk. 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main.

Eugen Frentzel, 
vorm. Jos. Sehler, B 

Brückstraste 13.
Größte Auswahl sämmtlicher

Glas-, Porzellan-,
Furusniaarenu.Fampkn

Leihgeschirr.
B8T Neuheiten

für
Hochzcits- u. Gclcgcnhcits- 

Gcschcnke.

Znr Strnerdeklaralion.
Im Formular-Magazin von Weiidt 

& Klanweil in Langensalza ist 

ein Sammelheft 
der Stcnererklärnngcn znr 

Einkommensteuer 
erschienen, dessen Anschaffung wir jedem 
Steuerpflichtigen empfehlen. Das Heft, 
auf 48 Seiten guten Schreibpapiers 
die vorgeschriebenen Formulare für 12 
Steuererklärungen enthaltend, ermöglicht 
es jedem, die von ihm abgegebene 
Steuererklärung zu copiren und in 
einem Heft während 12 Jahre aufzu- 
bewahren und jeder Zeit zu Rathe 
ziehen zu können.

Der Preis des hübsch ausgestatteten 
und gehefteten Exemplars beträgt 30 
und ist zu diesem Preise von jeder 
Buchhandlung sowie durch die Expe
dition dieses Blattes zu beziehen. 
Bei Einsendung von 30 H in Brief
marken sendet das Heft franco

die Exped. d. „Altpr. Ztg."

Cheviots, 
reine Wolle, 

hochelegant, solide, zu Herren-Anzügen 
und Paletots, versende als Specialität, 
ohne Concurrenz, auch direct an Private. 

Neuster frei!
Tausend Anerkennungsschreiben!

EoSAdoBf Osten 
Der Eisenbahn- 

Fahrplan 
Wintcransgabr 1892|93, 

ist zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
mit Postanfchlüffen 10 Pf. in der 

Exped. der Altpr. Ztg. 

Brautschleier, 
Gesichtsfchleier, Spitzen, Rüschen, 
Stickereien, Sammet- und Filz
hüte, sowie sämmtliche Artikel für 
das Putzfach empfiehlt zu den billig
sten Preisen

Bertha Reimann,
Fifcherstraste 41.

K Zum Ankauf von 

Maschinen, Kreanereien, 
Fabrikeinrichinngen 

zum Abbruch empfiehlt sich 

J. Moses, Drmnbcrg, 
Eisen- und Maschinenhandlung. 

Locomobilen stets vorräthig.

Dr.Hranger'^ Keilsallle 
heilt gründlich veralteteBeinschäden, 
knochenfrastartige Wunden, böse 
Finger, erfrorene Glieder, Wurm 
re. Zieht jedes Geschwür ohne zu 
schneiden schmerzlos auf. Bei Husten 
Halsfchm. Quetschung sofort Lin
derung. Näheres die Gebrauchsanw. 
Zu haben in den Apotheken ä Schachtel 
50 Pf._______________________________
Billigste Bezugsquelle für hülsenfreies

Iteisfiitternwlil
G. & O. Luders, Hambupg.

Inserate 
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter rc. besorgt 
pünktlich ohne Kostenaufschlag 

die Expedition dieser Zeitung. 
Vortheile für den Auftraggeber: Er- 

sparung des Portos und der Post- 
nachnahme - Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inserats bei 
möglichster Ersparung an Raum und 
Zeilen; — Erreichung des betr. 
Manuscripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünscht wird; — zweck^ 
mäßige Wahl der Blätter, falls solche 
nicht bestimmt sind.

94^7

1146

9922922^



Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Altpreußischen Zeitung-.

Nr. 258. Elbirrg, den 3. November. 1892.

Airs zwei Kreisen.
Preisgekrönter Roman (Marsch. Courier) 

von
Anatol Krzyzanowski.

Autorisirte Ueberfetzung
von

Dr. Heinrich Ruh e.

Nachdruck verboten. 

feine^S ^gt das Dorf Opol mit 
K? ^ißgetunchten, sauberen Hütten am 
liäl Ä s Bergeshöhe. Eine statt- 
^kd^^lallee fuhrt vom stillen friedlichen 
L>orfe zu dem am anmuthigen Ufer des wild 
rauschenden Bug gelegenen Edelhofe. In 
großem Bogen umgiebt den schönen Edelsitz ein 
weiter, prachtvoller Park mit duftenden Blumen
beeten und fischreichen Teichen. Gar seltsam 
rauscht und raunt es in den hundertjährigen 
Bäumen. Was könnten sie uns wohl er
zählen, jene düsteren Tannen, welche die 
spiegelglatten Teiche umkränzen, erzählen von 
Glück und Freude, die lange, lange Zeit hier 
wohnten, aber auch von Elend und Gram, so 
verheerend und vernichtend über die Schloß
bewohner hereinbrachen!

Heute hallte das schöne, sonnenbeglänzte 
Thal von den Schüssen der Doppelflinten dreier 
Weiter wieder, die soeben am Saume des 
Waldes hielten, der sich links von Opol unab- 
Kft U ausbreitet. Ihre Racepserde 
bie Stenfen ® Boden und bissen auf 
denen ber 'lehte L w" ^ägetn, Von 
J°»d,°sche »entnahm, nu- z°u Llch 

i^nen weniger daran lag, Schnevien nnd'Nrn^ 
-Nt-N zu schießen, als Vlelmeh7 °üs msL» 

-ug-nehm- Weise die Zeit «odtzuschlag-n 
„Fürwahr, das schaut ja hier gar nicht bäsi- 

/ n jüngst- der Herren, wShnnd 
*5 neugierig die Gegend betrachtete. „Es bet- 
meIt mich ordentlich an ..." 9
seb»»^vn, Wunderdinge giebt es hier nicht zu 
Wort scherzend sein Nachbar ins
die ßL&*?u glaubst wohl, hinter diesem Walde 
£)ftpnh» c brr§ Oberes und das amüsante 

cnOe Zu treffen, Maurice, und deshalb macht 

das einfache Dörfchen jetzt einen so tiefen Ein
druck auf Dich, nicht wahr?"

„Das will ich gerade nicht behaupten, 
Eustache, aber ich muß wider meinen Willen 
bekennen, dieses Thal gefällt mir ausgezeichnet, 
und jenes Dorf da erinnert mich lebhaft an 
mein Heimathsdorf in Galizien."

„In Galizien?" fragte jener erstaunt. 
„Wenn ich nicht irre, erzähltest Du mir erst 
kürzlich, Du stammtest aus dem Posenschen."

„Bah, lassen Sie sich doch nicht mit Korybut 
ein, Graf Eustache", bemerkte der dritte Reiter, 
der sehr kluge Augen und schöne, scharf 
markirte Gesichtszüge hatte, in französischer 
Sprache. „Sagen Sie uns lieber, wie das 
Dorf beißt!"

Graf Morski zuckte leicht die Schultern.
„Wenn ich es nur selbst wüßte!" antwortete 

er leichthin. „Wola, Wolka, Wolica oder so 
etwas, einer dieser barbarischen Namen, welche 
man nur bei uns findet. Wie Sie wissen, 
Baron, war ich seit einer Reihe von Jahren 
nicht hier, und ich kümmere mich zudem, um 
die Wahrheit zu gestehen, um derartige Baga
tellen blutwenig."

„Haha, ich sehe schon, Sie fühlen sich nicht 
als den Herrn dieser Gegend!" lachte der 
Baron.

„Ist mir einerlei, das fehlte mir gerade 
noch! Was nützen mir Güter und Besitzungen, 
wenn ich mich hier vergraben sollte?"

„Vom Vergraben ist gar keine Rede. Die 
englischen Lords, für welche Sie doch so sehr 
schwärmen, Graf, finden trotz ihrer tausenderlei 
Beschäftigungen, Vergnügungen und lang- 
athmigen Parlamentssitzungen immer noch 
Zeit genug, um sich um ihre Besitzungen zu 
kümmern."

„Weshalb sind sie so verrückt, daß sie frei
willig sich das Leben verkümmern! Und dann 
liegen drüben die Verhältnisse auch ganz 
anders."

„Ich bin der Ansicht, daß es auch bei uns 
ganz anders ausschauen würde, wenn wir 
Edelleute uns die Mühe nicht verdrießen lassen 
wollten, den hiesigen Verhältnissen mehr 
Rechnung zu tragen."

„Oho, der Herr Baron in der Rolle eines 
Moralpredigers!" rief Maurice Korybut be
lustigt. „Beim Jupiter, das ist ein neues 
Tableau! Wenn man Sie so reden hört, dann 
muß man unwillkürlich auf den Gedanken 



kommen, auch Sie gehörten zu den arbeits
scheuen, energielosen Besitzern."

„Wie Sie wissen, mein Herr, bin ich nur 
Bankier und daneben ein klar denkender Kops," 
antwortete Baron von Kruzenberg kühl. „Beim 
Tode meines Vaters fielen unsere Güter meinem 
ältesten Bruder zu, der dieselben auch in eige
ner Person bewirthschaftet. Aber soviel kann 
ich Sie versichern, meine Herren, hätte ich ein 
Gut, dann würde ich auch die Landwirthschaft 
gründlich verstehen und meine sämmtlichen Nach
barn persönlich kennen, gerade so gut, wie ich 
heute genau weiß, was ein jeder meiner Kanz- 
listen in meinem Bureau thut und treibt. Ich 
muß Ihnen daher, Graf Morski, mein Erstaunen 
darüber aussprechen, daß Ihnen nicht einmal 
der Name jenes Dorfes bekannt ist."

„Dafür weiß ich aber um so besser, wo man 
die größte Brutstätte der Wildenten findet," er
widerte Graf Eustache lachend. „Wir müssen 
hier um den Sumpf reiten, sind in höchstens 
zehn Minuten am Flusse und sitzen dort ab. 
Aber jetzt wollen wir einmal probiren, was 
mein Pferd zu leisten vermag. Hoffentlich haben 
Sie nichts dagegen einzuwenden, Baron?"

„Ihre außerordentliche Reitkunst konnte in 
mir stets nur ein Gefühl des Neides erwecken, 
Graf," entgegnete der Geldaristokrat höflich, in
dem er sein Pferd leicht mit der Reitgerte be
rührte.

„Ja, ja, mein Roß ist ein edles Thier. 
Hopp, hopp!" rief Graf Morski seinem raben
schwarzen Pferde zu, und pfeilschnell flog 
Komet am Rande des Sumpfes dahin.

Plötzlich scheute das Pferd infolge eines 
Geräusches und sprang zur Seite. Der 
Graf, der beinahe aus dem Sattel ge- 
allen wäre, griff hastig in die Zügel und bannte 
das Thier mit einem heftigen Rucke an die 
Stelle. Die Veranlassung zu diesem kleinen 
Zwischenfalle, der unter Umständen für Roß 
und Reiter hätte höchst bedenklich werden 
können, war unschwer zu errathen; denn von 
dem Thurme der Kirche, welche man, da dieselbe 
ganz hinter Bäumen versteckt lag, bislang nicht 
bemerkt hatte, ertönte plötzlich lautes Glocken
geläute, und weithin drang der metallene Ruf 
der Glocke mahnend und warnend in das 
gottgesegnete Thal.

„Nichtswürdiges Glockengeläute," rief Graf 
Morski wüthend. „Wie leicht hätte sich mein 
Pferd vor Schrecken auf diesem verdammten 
Wege ein Bein brechen können!"

Jetzt mischte sich in das Glockengeläute 
noch tausendstimmiger Gesang der gläubigen 
Menge, und deutlich vernahm man die Worte: 
„Heiliger, allmächtiger und unsterblicher Gott!"

„Was hat das zu bedeuten?" fragte Baron 
von Kruzenberg erstaunt.

„Ich weiß es selbst nicht," antwortete 
Eustache Morski. „Vielleicht findet gerade ein 
Begräbniß statt. Ich mache Ihnen den Vor
schlag, schnell um die Kirche zu reiten und 

durch den Augenschein uns zu überzeugen, was 
es dort giebt!"

Bei diesen Worten irrte ein leichtes, ironisches 
Lächeln um seine Lippen; er war verwundert 
darüber, daß seine Freunde einen Begräbniß- 
gesang von einem anderen Kirchenliede nicht 
zu unterscheiden vermochten. Er spornte 
sein Pferd an, und in gestrecktem Galopp 
ritten die Herren weiter. Wenige Sekunden 
später stießen sie, während ihre schweißtriefen
den Pferde eine mächtige Staubwolke auf- 
wirbelten, auf eine ungeheure Menge Leute, 
die sämmtlich festtägliche Kleider trugen.

Unter einem ärmlichen, aber sauberen 
Baldachin, welchen die Dorfbewohner trotz ihrer 
Armuth mittelst freiwilliger Opfergaben der 
Kirche zum Geschenke gemacht hatten, schritt 
ein ehrwürdiger, greiser Priester mit der 
goldenen Monstranz in der Hand andächtig 
dahin; ihm folgte ein langer Zug von Männern 
und Frauen mit Fahnen, Heiligenbildern und 
brennenden Kerzen.

„Sapristi, da sind wir schön angekommen!" 
brummte der Graf. „Auf keinen Fall dürfen 
wir es wagen, durch die Leute hindurchzureiten." 
Hierauf wandte er sich an seinen Jäger. „Jan, 
was hat das zu bedeuten?" fragte er.

Der Diener, der bereits längst seine Mütze 
vom Kopfe genommen und still für sich ge
betet hatte, entgegnete in leisem Tone:

„Es ist die Frohnleichnamsprozession, gnä
digster Herr Graf."

„Ach, das Frohnleichnamsfest!" wiederholte 
Morski. „Ich hatte das Frohnleichnamsfest 
wirklich ganz vergessen."

„Heiliger, unsterblicher Gott, erbarme Dich 
unser!" sangen inzwischen die Gläubigen.

„Eustache, es bleibt uns nichts Anderes 
übrig, als von den Pferden zu steigen," flüsterte 
Maurice Korybut seinem Freunde zu. „Schau' 
nur, was für drohende Blicke uns die Leute 
zuschleudern!"

„Du hast Recht, mein Lieber!" erwiderte 
Morski. „Dann wird aber aus unserer En
tenjagd heute wohl nichts werden. Baron, das 
thut mir besonders Ihretwegen herzlich leid. 
Und nun müssen Sie sich noch obendrein dieses 
langweilige kirchliche Schauspiel ansehen!"

„Im Gegentheil, das ist sehr sehenswerth", 
antwortete der Geldbaron, sprang schnell vom 
Pferde, verneigte sich tief vor der Monstranz 
und bekreuzte sich andächtig. Der Graf folgte 
seinem Beispiel; denn er hatte nnr zu deutlich 
die drohenden Blicke der Dorfbewohner ge
sehen, die über das Erscheinen der drei 
Reiter empört waren und nicht begreifen 
konnten, wie man ruhig auf dem Pferde 
sitzen zu bleiben wage, wenn der allbarm
herzige Gott vorüberzöge.

Zu seiner keineswegs geringen Bestürzung 
gewahrte Eustache Morski erst jetzt, daß er 
noch immer inmitten der andächtigen Menge 
seine Doppelflinte auf dem Rücken trug. Als 
er sich rathlos überall umschaute, bemerkte er 



Zufällig einen seiner Beamten, der sich mit 
seiner Gattin und seinen Töchtern an der Pro
zession betheiligte.

»Herr Roterski," rief er ihm mit halblauter 
Stimme zu, „bitte, nehmen Sie doch unsere 
Flinten an sich!"

Roterski erbebte vor Zorn; er hätte dem 
Grafen am liebsten ins Gesicht gesagt, die Ver
wahrung der Flinten gehöre nicht zu seinen 
Dienstobliegenheiten, am allerwenigsten jetzt 
während des Gottesdienstes, allein noch recht
zeitig dachte er an Weib und Kinder, schluckte 
leinen Aerger hinunter und that, was Morski 
wm befohlen hatte. Die Vorübergehenden blick
ten^ jetzt weniger feindlich zu den Edelleuten 
hinüber, und von Mund zu Mund ging es 
schnell: „Der Graf aus Orlow, der Graf aus 
Orlow!"

Während der Baron mit Interesse die 
türme' i betrachtete, leuchteten die grün- 
rnh »nivn^u<9en des Grafen plötzlich hell auf, 
e nen rÄ Iu[)? er mit der Hand durch 
Vroressinart. Den Schluß der 
graziöse eine auffallend schöne,
korallenrwdpn. K > mit griechischem Profil, 
dien Bündchen, einem kleinen Näs-
£h9mS^bCn' • ?(?n,ar3en Augen, aus denen 
Muth und Energie sprachen, und langen, dunk
len Augenwimpern; dichte, krause Löckchen um
rahmten eine hohe, blendend zarte Stirn, und 
dicke, prachtvolle Zöpfe fielen ihr über 
die Schultern herab. Andächtig schritt die 
junge Dame, welche trotz ihres einfachen grauen 
Kleides sehr distinguirt aussah, inmitten der 
armen Leute an der Seite eines Geistlichen 
dahin. Die heilige Handlung schien sie übrigens 
ermüdet und erhitzt zu haben; denn sie hatte 
ihren Hut abgenommen und denselben an den 
Arm gehängt.

Die Augen des Grafen funkelten unheimlich. 
(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
Kanonen-Wettbewerb in Ru

mänien. Die rumänische Regierung gedenkt, 
wie die „Jndependance Roumaine" aus guter 
Quelle erfährt, demnächst die hervorragendsten 
Geschützgießereien Europas, Krupp, Gruson, 
Creusot, St. Chamond, Nordenfeldt, Cammel 
U* J‘cnto* einzuladen, mehrere Kanonentypen 
nach Bukarest zu senden, mit denen auf einem 
großen Platze Schießversuche mit dem rauch
losen Pulver gemacht werden sollen. Die in 
den Wettbewerb tretenden Fabriken sollen 
verpflichtet werden, sich hinsichtlich der Schuß- 
"nie, der Geschwindigkeit der Geschosse und 

Nderex Punkte streng an die von dem ru- 
wamsch^ Kriegsdepartement festgesetzten Vor- 
sMlften und Bedingungen zu halten. In 
Anbetracht des großen militärischen Interesses, 

das sich sicher an diese Versuche knüpfen wird, 
werden fast alle europäischen Staaten Sach
verständige nach Bukarest entsenden, die dem 
Wettkampfe mit Aufmerksamkeit folgen und 
die erhaltenen Ergebnisse genau verzeichnen 
sollen; diese Ergebnisse müssen für alle Männer 
von Fach ein unschätzbares Belehrungsmaterial 
liefern bei der Entscheidung der wichtigen 
Frage, ob man beim Kanonenguß dem Stahl, 
der gehärteten Bronze oder gewissen anderen 
Legirungen, deren Zusammensetzung das Ge
heimniß der in den verschiedenen metallur
gischen Werkstätten beschäftigten Ingenieure 
ist, den Vorzug geben soll. Angeregt wurde 
die Einladung zum Wettbewerb durch die Er
wägung der rumänischen Regierung, daß sie, 
nachdem sie für die Herstellung einer ausge
zeichneten Fortifikationslinie ungeheure mate
rielle Opfer gebracht hat, den Artilleriepark 
des Landes nicht länger in einem Zustande 
der Jnferiorität belassen dürfe und ihn auf 
die Höhe der modernen balistischen Anforder
ungen bringen müsse, sowohl was die Schnellig
keit beim Schießen als die Schußweite an- 
langt. Die rumänische Regierung beauftragte 
daher in der Voraussicht, daß sie vorläufig 
wenigstens ein Drittel ihres Artillerieparks 
werde erneuern müssen, vor längerer Zeit 
den Oberstlieutenant Tell, eine Rundreise 
durch die hervorragendsten Kanonenfabriken 
Deutschlands und Frankreichs zu machen. 
Oberstlieutenant Tell ist nun vor einigen 
Tagen wieder in Rumänien eingetroffen und 
foll m einer Privataudienz dem Könige Carol 
auseinander gesetzt haben, daß die bisher von 
den großen deutschen Gießereien von Weltruf 
ausgeübte Suprematie — von Krupp hin
sichtlich der Kanonen und von den Gruson- 
werken hinsichtlich der Mörser — ernstlich 
gefährdet sei und daß andere deutsche und 
französische Fabriken den Wettbewerb mit 
diesen Kanonenkönigen wohl ausnehmen könnten. 
Auf Grund dieser Mittheilungen beschloß die 
rumänische Regierung, sich vor Aufgabe ihrer 
Bestellung selbst von der Leistungsfähigkeit 
der in Betracht kommenden Gießereien zu 
überzeugen und gedenkt daher, den oben 
näher gekennzeichneten Wettbewerb auszu- 
schreiben.

— Ueber die Verwendbarkeit der 
Dromedare für den Postdienst im deutschen 
Schutzgebiete von Südwestafrika berichtet 
Hauptmann v. Fran§ois: Die der Truppe 
im Juni 1891 übersandten zehn Dromedare 
sind von mir auf Reisen in den verschiedensten 
Theilen des Schutzgebietes zur Beförderung 
des Gepäckes der Mannschaften und für den 
Postpaketdienst zwischen Walfischbai und 



Windhoek verwandt worden. In den trockensten 
wie in den feuchtesten Klimaten blieben sie 
gleich leistungsfähig. Von Krankheiten der 
Rinder, wie Lungenseuche, Blutseuche und 
Gallenentzündung, sind sie verschont geblieben, 
ebenso von der in der Zeit des jungen Grases 
grassirenden Pferdekrankheit. Im Ertragen 
von Durst und Hunger übertrafen sie selbst 
das Damara-Rind. Auf dem Wege von 
Lehntitang nach Geinab blieben sie sechs Tage 
ohne Wasser und zeigten am siebenten Tage 
in Geinab keine besondere Gier darnach. Die 
Marschgeschwindigkeit entspricht bei einer Be
lastung von 250 Pfund der des Ochsenwagens, 
also etwa 4000 bis 4200 m in der Stunde. 
Sie bleibt dauernd dieselbe, während man bei 
den Ochsenwagen nach den ersten Stunden 
eine Verlangsamung feststellen kann. In der 
steinigen Randerhebung des südlichen Nama- 
landes waren die sechs von mir mitgenommenen 
Dromedare die einzigen Thiere, die nicht fuß- 
krank wurden. Die unbeschlagenen Pferde 
mußten geführt und den Zugochsen mußten, 
um den Wagen weiter zu befördern, Schuhe 
angelegt werden. In Gegenden, wo es an 
Wasser und Weide fehlt, wo ausgedehnte 
Dünen oder tief eingeschnittene Wasserrinnen 
die Gegend durchziehen, wird sich das Dromedar 
als Transportmittel empfehlen. In unserm 
Schutzgebiet würde dies der Fall sein und in 
dem Damara-Bergland außerhalb der Haupt- 
verbindungen in dem längs der Küste sich 
hinziehenden Dünengebiet, den steinigen Rand- 
erhebungen des Namalandes und in dem 
Durstselde der Kalahari. Doch muß dabei 
bemerkt werden, daß die Anschaffungskosten 
sich für Dromedare im Vergleich zu den bisher 
für Transportzwecke benutzten Zugochsen be
deutend höher stellen.

— Columbus — ein Deutscher. 
Am 10. Oktober veranstalteten die Deutsch- 
Amerikaner in Philadelphia die Feier eines 
deutschen Tages; Oberst Raine, der die Fest
rede hielt und dabei von der Entdeckung 
Amerika's ausging, sagte so nebenher, Columbus 
sei eigentlich ein Deutscher gewesen. Diese 
Bemerkung hat unter den in Amerika lebenden 
Italienern einen wahren Entrüstungssturm 
hervorgerufen und ihre Presse nahm in leiden
schaftlicher Weise gegen Oberst Raine Stellung. 
Und doch war seine Aufsehen erregende Ent
deckung nicht ganz aus der Luft gegriffen. 
Schon vor einem Menschenalter hatte der 
hessen-darmstädtische Journalist Becker, als sich 
eines Tages Gelegenheit fand, berühmte 
Heffen-Darmstädter zu nennen, von Karl dem 
Großen bis herunter auf Justus Liebig, im 
Scherz die Frage aufgeworfen, ob nicht sogar 

Columbus von den Hefsen-Darmstädtern ab- 
stamme, weil es nämlich in Hessen ein uraltes 
Adelsgeschlecht „von der Tauben" gab und 
die Taube im Lateinischen „Columba" heißt. 
Das mag man auf den ersten Blick für die 
barocke Idee eines Deutschthümlers halten; es 
ist jedoch bekannt und historisch nachgewiesen, 
daß sehr berühmte Männer romanischer und 
slavischer Völker von Deutschen abstammen und 
ihre Namen erst später romanisirt oder slavisirt 
haben. Die stolze spanische Familie Albuquerque 
führt ihre Abstammung auf das altgothische 
Geschlecht der „Weißkirchen" zurück, die Vor
fahren der polnischen Grafen von Kaminsky 
hießen in Deutschland von Stein, die Grafen 
von Arco hießen im 10. Jahrhundert von 
Bogen, der französische Marschall Baßompierro 
hieß eigentlich Baßenstein, der Ahnherr der 
italienischen Fürstenfamilie Colonna war ein 
Graf Henneberg von der Säul; auf diese 
Weise wird die so räthselhaft scheinende 
Uebereinstimmung des Wappens der Colonna 
mit einem Felde des großen Wappens der 
Hohenzollern erklärt, das eine Säule zeigt, 
auf der eine Henne sitzt; die Grafen Feretti 
hießen vor 800 Jahren von Pfirt und selbst 
das Haus Savoyen stammt aus einem 
sächsischen Grafengeschlechte von Walbaum. 
Die gothische und später die longobardische 
Invasion in Italien hat fast ganz Ober- 
Italien germanisirt, und die korolingischen, 
sächsischen und stauffischen Kaiser haben durch 
Jahrhunderte hindurch deutsche Adlige als ihre 
Vertreter in Italien bestellt. Warum können 
also nicht auch die Columbusse von dem 
deutschen Geschlechte „von der Tauben" ab
stammen? Der Journalist Becker mag die 
Vermuthung scherzweise hingeworfen haben, 
er hat aber eine gute alte Autorität für sich. 
Der Heidelberger Polyhistor Grynaäus schrieb 
im ersten Viertel des 16. Jahrhunderts ein 
lateinisches Werk über die Entdeckung Amerikas, 
das im Jahre 1534 durch Michael Herr in 
Hagenau verdeutscht ward und in dem Fol
gendes zu lesen ist: „Christophorus, eyn 
geporner Italiener von der statt Genua aus 
dem Geschlecht deren von der Tauben de 
Columba genannt, der war ein dapffrer großer 
man, mit eim langen Angesicht".

Heiteres.
* sDer Köchin Liebesbriefe.) Frau: 

„Auguste, was verbrennen Sie da?" — 
Köchin: „Meine Militärpapiere!"_____________

Verantwortlicher Redacteur: George Spitzer 
in Elbing.

Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing.
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67 542 88 637 724 25 854 56354 87 475 568 640 [300] 706 [150)] 19 
28 821 57147 265 622 36 867 83 933 43 59 6 7 58000 20 157 93 249
309 405 87 667 94 815 [300] 917 59018 45 141 81 281 [3000] 301 23 
60 52 523 66 655 63 732 51 823 73
„ «0025 92 98 156 63 221 23 24 !39 74 400 95 641 88 816 33 923 
§1039 129 335 57 63 [5000] 493 648 80 771 912 68115 17 73 341 61 
$3 406 22 507 14 44 [300] 614 782 804 67 965 88 63030 55 157 342 51 
M 28 48 614 51 844 84 917 34 64077 136 242 66 78 96 315 4 -6 11 
N 501 27 603 734 973 65044 [1500] 68 179 298 310 80 526 64 92 94 
697 795 [300] 844 47 66033 229 67 359 60 424 33 833 929 90 67181 
854 95 436 553 604 13 708 90 809 84 68031 37 124 374 [30001 81 522 
33 636 98 [1500] 726 [300] 935 53 59 66005 58 610 50 823 44 87
«A» AU20 85 633 717 835 39 71071 82 114 410 66 595 692 715 48 
W 99 975 72014 18 356 416 63 513 [300] 89 678 94 709 48 895
4?000 44 239 379 [1500] 439 544 650 85 717 803 50 91 928 11500] 
?W19 158 63 361 418 714 82 800 89 75011 46 87 147 288 302 75 425 
»48 800 907 12 83 76095 122 207 15 91 94 323 24 61 69 [500] 549 
044 803 920 77120 96 218 525 [3000] 65 635 819 78005 37 120 64 
626 33 692 713 75 932 78158 79 209 368 522 66 82 89 649 716 90 
”44 55 57
qaa8^04« 126 90 94 206 15 333 726 936 58 81 016 403 649 700 851 
M. 27 46 82032 54 122 301 38 78 410 79 622 716 883 [300] 961 
»8074 169 345 416 42 44 609 747 48 935 84011 207 689 97 710 828 
ran»?5027 171 332 [3OOo] 463 603 717 [310] 99 843 989 86176 378 569

845 [3000] 62 926 86 [500] 87024 119 398 450 89 566 68 714 
A58 89 809 931 88075 113 20 362 531 87 600 700 3 56 924 30 99 
ö®075 ?25 [300] 46 411 [3000] 843 54 75 97 [3000] 972 74

Kxtra-Beilage zur Ultpreußischen Zeitung«
(Redaction. Druck und Verlag ton H. Saartz in Elbing.)

90148 370 437 527 39 600 725 820 987 91038 175 268 410 37 502 
[3000] 65 640 814 98019 62 110 212 49 414 536 726 9 3271 [1500]
90 [1500] 304 499 674 726 98 815 37 907 94006 [500] 8 33 85 108
[1500] 226 64 423 534 47 653 75 782 848 [300] 95069 212 319 36 57
419 24 698 772 818 63 945 96214 42 302 511 78 [3000] 637 77 [3000] 
987 97024 114 257 301 475 501 5 23 78 602 8 723 80 811 998 98033 
54 517 25 653 57 749 65 871 73 95 99055 170 72 237 47 497 564 96 
621 82 768 862 80 924

100006 406 503 29 693 [15001 963 101038 141 273 662 708 61 86 
813 25 23 912 26 102117 234 64 93 330 47 519 86 604 855 63 [15001 
952 1 03228 39 49 503 848 104020 453 517 79 601 780 105000 10 
[3000] 20 33 [1500] 48 96 229 43 99 360 424 845 919 106132 95 207 ’
322 429 56 63 69 89 90 525 811 [500] 107314 70 90 411 612 762 865 
713 831 ^NO 353 95 414 47 602 863 71 952 78 100008 223 53 618 

. „ 110035 [1500] 281 360 67 [500] 439 52 564 758 884 979 ranoni 111055 60 86 382 412 91 511 73 [500] 687 812 112069 427 st aasj. 
8« MÄ.11®«0, 114017 3»3 65 82 4*8 65 557 622 M 54 
M500] 7o7 973 11S0o4 109 69 316 94 659 70 737 89 116007 141 
833 Q9A tt6 823 71, H7004 390 [1500] 439 58 [300] 86 599 
375 670 80 “ÄmM 24 SO L " 8°‘ ” ” »E W

84 HM
60 [300] 943 78 131017 118 295 336 416 515 22 650 75 705 33? W 
933 125008 231 66 394 426 529 53 670 94 99 818 20 ?30om oi W 
126090 144 387 [3001 527 645 91 819 910 19 69 127047 98 ISO 81 
51 400 63 64 502 78 723 57 868 15 )0] 79 987 128000 197 247 98 502 
950 r(J‘* 984 1568140 74 282 l!500] 338 509 10 44 72 b86 7*1

130049 155 232 429 36 58 642 43 727 857 69 966 97 181094 6«R 
706 14 854 945 132161 95 310 469 783 801 14 63 966 188212 17 378 
89 508 678 843 54 134090 [3000] 93 261 389 [15000] 471 572 80 7*3 
811 23 37 972 135147 495 569 608 730 32 828 91 912 136068 202 
494 683 722 46 70 848 58 990 137034 147 416 27 48 648 57 79 899 
938 138215 18 614 738 74 75 83 >26 909 41 139007 69 125 235 69 
347 513 732 85 831 [1500] 52 69 907 10 26 36 91 [3J0j

140128 62 230 36 307 10 496 500 674 865 937 83 141046 2*8 53 
530 676 808 [500] 87 947 [300] 91 93 98 142224 5 2 347 53 410 89 809 
34 143028 228 70 424 74 620 27 88 [500] 844 923 144010 44 69 261 
[500] 72 530 33 45 [3)00] 652 770 82 >00 19 24 70 998 145074 [300] 
223 96 757 146202 11 54 86 90 319 [1500] 517 65 75 93 612 [3000] 
712 73 808 25 937 1470X1 218 365 71 74 546 618 712 817 57 [500 
148072 157 [300] 64 255 400 20 31 633 712 96 824 963 148067 78 
[5,0] 235 467 92 93 [300] 581 [300] 96 803 924

150152 67 13000] 276 85 86 99 395 422 66 601 58 69 786 81T 998 
151015 16 74 22 i 328 30 436 37 546 777 911 158079 358 436 38 *8 
750 827 911 64 153061 107 4i 216 374 566 705 827 154159 961300] 
380 97 436 [500] 49 554 61 750 816 946 155368 411 650 71» *6 76
§5_8 [300] 995 156065 73 192 251 342 68 69 512 56 679 871 922

800 3 158147 457 83 567 636 92 783 813 1S9018 226 
öl* 629 SSI

160126 57 82 253 397 475 690 729 161026 60 [800] 67 177
86 327 469 539 59 674 757 853 949 71 73 162132 492 [1500] 684 771 
847 67 98 977 163330 512 81 750 859 71 164002 260 372 477 83 669 
731 92 922 1 65209 337 69 473 525 612 45 978 166048 153 [500] 88 
97 229 510 627 719 167065 106 72 323[300] 469 7 7 516 44 9Q04oM 
168013 108 90 240 78 301 46 99 471 80 625 94 709 833 81 901 18 
160146 302 [1500] 402 21 80 596 680 861 84 915 67

170011 18 [500] 217 307 [10 000] 35 [1500] 40 99 510 612 13 26 
775 882 924 171010 22 325 26 459 603 751 941 178042 [300] 68*38 
502 16 661 841 72 173072 111 51 272 586 [1600] 808 915 23 25 40 
174068 244 57 310 705 [1500] 14 811 22 65 77 97 1 75123 36 265 80 
565 6,8 82 [1500] 748 61 82 879 300] 968 1 76023 305 401 557 660 766 
943 64 1 77049 68 240 438 554 77 606 56 726 1 78037 134 266 31» 
483 591 799 [3000] 838 75 98 925 93 1 79440 546 692 708 9 847

180018 234 320 91 405 9 557 680 841 939 [1500] 18119* 257 325 
[500] 422 527 95 706 91 973 89 18Ä062 [300] 84 129 343 400 *3 65
681 730 827 183024 37 [500] 256 [1500] 79 [3000] 342 91 442 670 765 
[1500] 805 77 18*052 [3000] 91 124 38 41 214 311 [3000] 76 566 619
91 801 2 28 45 [300] 933 185102 [500] 311 412 699 715 [1500] 86*
186033 34 58 120 274 95 309 90 608 12 716 892 979 187049 89 90 
289 360 *46 61 628 [1500] 716 867 75 188232 333 [500] 39 472 64»
6279 704 815 5* 59 189017 30 133 218 4630740 80 570 609 16 92 714



181043 57 134 202 341 715 30 56 944

707 810 11 88077 132 96 470 515 661 70 907 67 »8003 232 303 14 
21 480 902 8 55 »4028 87 326 551 55 611 52 89 729 36 39 72 827 39 
[1500] 978 05199 555 668 76 766 966 84 06031 47 181 273 75 436 
37 46 98 599 (30001 614 753 998 07014 167 70 202 8 317 73 404 41
574 [3000J 631 56 995 [1500] »8222 97 446 518 714 95 00044 320
[500] 36 505 42 813 913 41

1OO23L 57 408 92 578 81(300] 90 642 753 91 864 74 (15001 101167 
289 404 92 644 816 34 42 64 924 [3000] 102034 156 73 306 (15001 96 
451 523 [500] 629 831 69 988 103388 560 85 690 92 913 18 [300] 20
45 74 104101 457 531 616 [1500] 40 795 [3000] 841 55 62 105091 
104 7 238 473 508 12 43 775 106208 77 356 76 [500] 582 85 8o8 970 
107111 [1500] 72 267 345 454 92 557 82 833 957 77 (1500] 108088 
295 [300] 315 74 477 529 37 71 646 94 740 76 935 100018 227 71 
300 25 83 455 523 619 857 99

110040 69 619 45 46 790 872 903 111428 36 53 571 664 79 85 
763 803 25 983 112025 [1500] 58 102 43 44 89 90 369 478 726 874 
113123 408 40 92 [3000] 577 634 63 900 89 114112 242 72 388 474 
573 [5000] 678 754 87 90 809 14 93 991 [500] 115061 62 112 81 252 
354 79 480 98 618 72 [3000] 716 35 [3000] 83 843 67 924 116106 382 
402 41 73 565 611 788 117307 56 416 42 43 50 510 [30 )] 27 736 45 
858 118153 249 401 533 47 650 716 827 908 94 119053 [300] 71 134 
94 212 20 310 90 91 566 [1500] 643 714 16 [500] 95 930 35

120056 83 156 61 265 470 660 819 [300] 33 978 121137 260 82 
478 [500] 538 673 [1600] 97 719 62 85 851 996 122067 179 206 73 416 
25 76 667 765 936 123129 SO 274 431 47 508 47 609 50 56 88 891 925 
74 124045 208 31 54 79 317 2u 421 86 521 695 811 52 909 32 [5000] 
125040 215 331 575 651 82 89 812 68 961 126009 43 58 106 98 260 
328 457 703 [300] 39 51 127035 149 215 362 448 84 593 641 730 875 
979 1 28011 140 246 376 483 726 880 921 120043 51 [3000] 129 42 
49 88 ,1500] 296 517 734 SOS

130020 102 605 998 [300] 181043 57 134 202 341 715 30 56 944 
132021 243 335 476 96 738 58 [3000] 94 971 75 133017 71 110 [5000] 
60 [15001 96 245 433 577 638 8») 931 134050 57 95 96 120 40 [500]
49 222 432 74 82 506 19 614 790 952 135081 116 324 SO 419 658 836 
136012 43 156 258 375 91 414 63 595 648 66 71 79 730 [503] 997 
137405 (5001 9 629 58 704 45 69 72 [300] 80 [1500] 83 804 18 910 18 
43 51 138103 17 382 67 498 506 649 804 949 18»029 74 289 326 642 9s

140220 31 81 308 28 498 512 21 672 911 84 141034 54 [3000]
63 362 422 56 502 37 98 691 836 952 143082 162 244 81 335 67 549 
[1500] 76 685 9dl 95 146008 33 50 70 92 116 54 59 202 23 350 59 95 
465 66 72 5ö3 751 808 18 910 144019 75 290 305 42 438 41 79 507 
621 760 831 [300] 958 1 45168 263 So 664 702 807 33 95 146159 277 
375 434 598 998 147142 350 [10 000] 58 544 675 745 [1500] 826 
148003 129 290 93 30« 32 79 401 32 99 571 75-5 836 948 49 [300] 54 
97 140219 57 [3000] 336 417 30 533 739 854 922 48 67

150330 408 60 67 518 9*1 151506 615 [3000] 17 745 819 90 SOS 
62 [3000] 71 [300] 153144 200 310 26 [3000] 487 564 617 [3001 96 928 
153093 98 119 241 306 14 90 93 882 154053 183 213 [1500] 87 306 
427 68 530 58 [300] 622 155030 109 353 538 761 867 929 156042 93 
153 244 353 537 76 687 840 [1500] 53 926 157034 109 40 48 57 [500] 
77 283 310 55 483 993 158050 196 304 7 419 [3000] 31 577 602 61 
840 917 20 98 159040 252 tö 631 74 86 837 92 909

160011 85 220 72 [1500] 93 524 798 807 90 923 33 87 l«1012 34 
60 295 1500] 318 434 85 89 517 89 709 55 812 27 974 168006 38 105 
33 244 3 j9 10 455 603 11 95 [3000] 168044 (3000] 105 72 77 429 46
514 68 93 96 689 752 64 164131 203 SO 446 621 35 47 878 79 165058 
73 163 298 452 572 625 60 782 864 166033 170 354 55 501 2 32 56 
640 885 964 1 67326 94 421 89 520 31 54 619 762 910 168112 49 260 
93 423 26547 90 839 95 941 86 166047150 53 456 71 [300] 605 5 9 825 

170118 297 451 659 [1500] 75 743 870 74 93 96 [1500] 917 68 74 
171088 307 84 418 511 23 62 673 832 178 030 48 162 268 402 94 609 
755 828 911 54 173249 462 74 526 65 764 861 964 [1500] 174287 
304 37 450 74 584 608 29 87 700 92 888 925 28 175023 51 161 254
334 40 429 518 767 81 917 176017 129 91 306 55 67 77 84 453 96
[500] 542 54 651 716 948 177147 284 319 46 76 503 92 650 771 99
817 22 932 48 79 178192 208 20 70 90 95 720 848 973 170056 81 
333 427 553 95 608 738 63 [500]

180103 32 268 374 412 50 511 858 84 181068 [1500] 131 86 621 
18Ä072 162 212 52 317 583 99 672 711 38 828 81 96 [500] 900 49 
183108 231 94 551 58 74 841 94 915 [500] 184012 165 [1500] 236 74 
330 432 79o 925 69 1 85177 204 64 97 592 98 618 [500] 92 791 844 954 
186036 42 216 833 84 1 87158 94 727 28 850 188063 156 [1500] 234 
99 453 664 713 21 36 853 180073 189 262 66 392 506 21 631 735 48 
67 SS 817

13. Ziehung der 4. Klaffe 187. KSnigl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 1. November 1892, Nachmittag-.

Nur die Getmnne über 210 Mark sind den betreffenden Nummern
in Parenthese beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
165 230 617 26 751 917 49 1006 84 106 10 393 451 535 73 790 93 

819 2004 [300] 11 25 41 68 (1500] 169 226 28 419 504 20 724 [3000] 
84 840 917 8076 99 [1500] 278 90 [300] 363 464 532 76 [30001 634 74g 
[1500] 864 4056 133 [1500] 73 296 342 [300] 678.751 844 500o 54 126 
78 [1500] 244 82 340 73 [1500] 503 [500] 37 62b 72a 59 818 4r> 6057
112 (3001 377 513 848 957 7011 133 372 97 5d4 8o 97 6b4 [oOO] 78 723 
19 896 902 62 8475 90 557 668 87 807 41 »295 [1500] 310 96 423 99 
655 665 768 845 [1500]

10246 58 376 586 [3000] 626 60 741 886 H0.37 1922M 303 411
[1500] 93 96 607 96 816 48 82 919 23 18020 87 loo 435 52 813 13047 
125 53 227 36 398 771 823 918 49 14014 46 77 169 89 322 813 924 
64 15095 150 221 28 356 424 49 74 744 9o5 58 27 70 90 199
258 429 572 685 [1500] 787 1 7003 92 150 37 0 524 [500] 67 688 783 
87 933 [500] 40 1 8009 120 25 [1500] 58 239 93 341 65 425 521 659 75 
725 825 37 44 54 60 931 70 19354 64 409 11 75 97 5o9 74 643 723 
862 72 [1500] 913 35

»0082 363 513 624 65 66 774 854 936 41 81036 229 326 40 44 
630 [500] 72 Z 89 898 936 46 72 88185 277 493 513 50 605 724 824 38 
83063 *233 82 517 33 846 976 82 [1500] 84003 24 118 219 83 482 505 
83 680 85 844 9j 9Z8 85050 90 165 76 221 588 86010 153 73 86 47o 
610 11 51 625 87037 131 36 269 73 555 [3000] 80 94 810 979 88024 
258 605 30 849 65 [300] 910 89106 288 360 483 85 92 556 84 698
949 [500]

80321 60 94 280 485 534 94 612 728 868 922 81003 180 [3000] 85 
203 24 320 450 799 858 902 21 38125 55 336 425 664 90 844 83041 
60 70 108 266 90 467 655 94 739 47 93 96 34140 201 42 326 31 411 
604 616 53 704 13 .*-21 35001 159 97 287 94 524 59 84 731fl994 80022 
92 147 63 204 71 77 308 467 75 624 32 93 [300] 805 50 56 71 960 83 
»7-43 71 444 46 547 86 635 38 92 895 930 42 59 3801026 27 194 261 
302 [oOOl 92 [300] 414 21 533 652 [3000] 730 30139 290 402 [300] 29 
[600] 579 91 705 37

- 40126 63 310 11 42 83 88 606 725 51 77 [3000] 927 41108 91 269 
30a 537 48 61 871 95 1390] 933 96 48006 80 166 84 227 413 809 14 
941 59 43321 401 592 639 72 82 939 44(>68 289 390 426 82 615 89
950 45091 165 236 492 643 52 826 41 76 91 923 46169 274 666 
[500] 883 954 4 7009 262 469 630 717 22 40 59 912 53 70 48036 49 
118 23 43 58 220 404 99 [3000] 596 667 738 810 79 993 4 0059 188 
280 95 [500] 386(500] 422 575 77 78 615 30 871725 85089

50223 72 327 444 553 79 777 871 73 943 51011 65 311 98 405 24 
SSI 730 98 890 58022 143 228 50 t 99 680 761 903 83 53003 289 620 
41 702 32 69 854 54068 118 44 306 55109 21 260 68 306 65 99 1500] 
650 [3000] 618 794 50009 163 81 408 99 560 695 752 70 824 978 5 7001 
199 203 36 415 650 703 900 16 61 58014 34 [3000] 134 229 30 357 84 
683 621 48 708 800 923 74 75 98 50228 385 552 94 600 8 787 875 918 
45 90

60041 115 [3000] 19 24 70 371 491 657 765 911 61225 87 303 [300] 
SO 439 [300] 547 696 706 11 50 914 62067 84 99 [500] 110 224 35 317 
[300] 48 540 618 708 69 898 6(1128 [15 000] 32 37 52 215 68 565
662 701 19 817 962 64038 101 73 90 [150oJ 261 90 398 459 84 »5053 
103 [1500] 49 289 511 631 106 34 «02 11 56 93 929 91 06367 508
03 686 705 806 SOI 67090 2 0 452 504 29 666 965 68079 135 63 
76 410 506 12 48 63 625 832 60148 «0 324 87 442 62 606 73 965

70136 273 94 328 512 65 626 29 721 31 857 971 71263 96 334
661 99 705 63 836 72053 [1500] 279 308 15 417 515 23 57 691 753 53 
83 [3000] 950 68 73238 79 [500] 405 729 871 74033 88 93 464 553 
761 78 829 67 79 9U8 16 55 75221 [1500] 358 427 642 76 824 27 [300] 
S5 39 43 62 999 7610« 84 267 342 414 35 577 [5000] 710 73 893 921 
77031 183 267 308 499 [1500] 542 52 618 41 [1500] 54 830 912 52 71 
7Äi^150OOJ 82 346 595 602 831 55 912 7»136 336 602 11

80123 235 385 440 43 81 533 602 43 723 833 36 960 81046 355 
480 573 651 69 719 93 S03 19 95 8Ä078 217 33 44 87 848 85 83080 
282 310 75 509 65 66 [300] 614 842 46 903 18 48 81191 [300] 240 51 
52 318 400 63 510 820 72 87 91 85148 81 482 527 61 699 767 998
80173 227 80 524 [3000] 39 850 58 65 8(018 64 143 76 99 235 559
618 62 853 939 88226 312 405 651 755 838 83 89130 52 206 [3000] 
24 403 16 589 661 820 55 (56 98 958

90012 33 ISO 310 424 67 69 642 765 SS »1067 78 646 78 V4 633


